
Kote von der Udos
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

i5R°ichsprennig Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B ezu g sp re is  m it P o ftoersendung:

G a n z j ä h r i g ....................................... R M . 7.20
H a lb jä h rig  ....................................... .......  3.70
V ie r te ljä h r ig  ..................................„ 1.80
B ezugsgebiihren  un d  L inschaltungsgebiihren  
sind im  v o ra u s  und p o rto fre i zu entrichten.

S ch rif tle itu n g  und  V e rw a ltu n g : A dols-H itler-P latz  N r. 31. — U nfrank ierte  B riese  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigung»« ( In s e ra te )  w erden das erste M a l  m it 6 R pf. fü r die 46 m m  b reite  M illim e te r­
zeile oder deren  R au m  berechnet, F a m ilien - und V ere in sanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei a llen  A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la t te s :  D o n n e rs tag  m ittag s .

P re ise  bei A bholung :
G a n z j ä h r i g .......................................N M . 6.80
H a lb jäh rig  .......................................„ 3.50
V ie rte ljä h rig  ..................................„ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspsennig.

Folge 50 Waidhosen a. d. Pbbs, Freitag den 15. Dezember 1939 54. Jahrgang

Kriegsschuld Englands erwiesen
Enthüllungen des deutschen Weißbuches

B erlin . 12. Dezember. D as A usw ärtige Am t ver­
öffentlichte u n te r dem T ite l ..Dokumente zur V or­
geschichte des K rieges" ein umfangreiches neues Weiß­
buch. Die Urkundensammlung gibt dem deutschen Volk 
und der W elt tieferen Einblick in  den V erlauf der we­
sentlichsten politischen Ereignisse, aus denen sich zunächst 
der Konflikt m it P o len  und dam it der Krieg m it E ng­
land und Frankreich entwickelt hat. W ie der Reichs­
minister des A usw ärtigen  v. R  i b b e n t r  o p in  einem 
G eleitw ort zu dem Werk feststellt, w ird durch diese 
authentischen Dokumente noch einm al der unwiderleg­
bare Nachweis erbracht, „dag es ausschließlich England 
w ar, das den K rieg verschuldet und ihn gewollt hat, um 
Deutschland zu vernichten".

Die im Weißbuch veröffentlichten Dokumente sind in  
vier große K apitel gegliedert, deren Überschriften In h a l t 
und Aufbau des Werkes am treffendsten kennzeichnen.

D as erste K apitel en thält 196 Urkunden zur Entwick­
lung der deutsch-polnischen Beziehungen von Versailles 
b is  zur Ablehnung des deutschen Angebotes zur fried­
lichen Lösung der Danziger und K orridorfrage im F rüh- 
jahx 1939. S3cm besonders aktuellem  In teresse  ist ein  
in  diesem Zusammenhang abgedruckter Ausschnitt aus 
dem Viemorandum Lloyd G e o r g e s  a ls  britischer P re ­
mierm inister auf der V ersailler Konferenz vom 25. 
M ärz  1919, in  dem es prophetisch heißt, die im Osten 
Deutschlanvs beabsichtigte Grenzführung müsse seiner 
B eurte ilung  nach früher oder später zu einem neuen 
K rieg  in Osteuropa führen. 2m  letzten Unterabschnitt 
wird der dokumentarische Nachweis dafür erbracht, daß 
es die e n g l i s c h e  E i n k r e i s u n g s p o l i t i k  w ar, 
die P o len  veranlaßte, zu den Bemühungen Deutschlands 
um  eine friedliche Lösung bet Danzig- und K orridor­
frage sein N ein auszusprechen und nun offen zur E rz­
feindpolitik des Ja h re s  1919 zurückzukehren.

Die im zweiten K apitel wiedergegebenen Dokumente, 
Auszüge aus Reden des F üh rers  und deutscher und eng­
lischer S taa tsm än n e r und Politiker, sowie vornehmlich 
Berichte des deutschen Botschafters in  London und an­
derer beteiligter deutscher diplomatischer Missionen fol­
gen dem G ang der englischen K riegspolitik bei der ge­
meinsam en deutsch-englischen E rklärung von München. 
E in  Artikel behandelt die englischen A ufrüstungsm aß­
nahm en, die drei Tage nach Unterzeichnung ües Münch­
ner Abkommen einsetzten. Die Proteste des deutschen 
Botschafters wurden m it lahm en Ausreden beantwortet, 
die öffentlichen W arnungen des F üh rers in  den W ind 
geschlagen.

D as dritte  K apitel der Aktensammlung bringt die 
Dokumente der B em ühungen Deutschlands um die S i ­
cherungen friedlicher Beziehungen zu seinen Nachbar­
staaten. E s  belegt die F r i e d l i c h k e i t  d e r  d e u t ­
s chen p o l i t i s c h e n  H a l t u n g  in einem Z eit­
abschnitt, in  dem England sich m it Kriegspolitik befaßte.

D as vierte K apite l bringt den Nachweis für den 
M i ß b r a u c h  P o l e n s  a l s  W e r k z e u g  des eng­
lischen K riegsw illens. Ende M ärz ging eine Welle 
deutschfeindlicher D em onstrationen durch das Land, 
annexionistische Forderungen nach Danzig und K önigs­
berg werden laut. 3m  A pril beginnt der Flüchtlings- 
ström nach Deutschland. 2m  M ai berichten die deutschen 
K onsulate von zahlreichen Terrorakten  im ganzen Land. 
Proteste beim polnischen Außenministerium werden m it

Achselzucken beantw ortet. Der deutsche Botschafter in 
Warschau muß feststellen: „Die polnische Regierung fühlt 
sich offenbar durch die englische Blankovollmacht so stark, 
daß sie es nicht mehr für nötig hält, bei der B ehand­
lung der deutschen M inderheit irgendeine Rücksicht auf 
deutsche 2nteressen zu nehmen." Gleichzeitig erreicht die 
Bedrohung D anzigs ihren Höhepunkt. D as U ltim atum  
Polens an  Danzig vom 4. August führt bereits in die 
unm ittelbare Vorgeschichte des Kriegsausbruches. Die

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am 12. ds. 
bekannt:

Der Lloyd-Schnelldampfer „B  r e m e n “ ist D ienstag 
abends aus Ubersee wieder in  der Heimat eingetroffen. 
Die K riegsm arine hatte M aßnahm en fü r die sichere E in ­
bringung des Schiffes getroffen. U nter anderem waren 
Flugzeuge eingesetzt, um dem Schiff den notwendigen 
Schutz zu gewähren.

2 n  der Nordsee versuchte ein britisches U-Boot die 
„B rem en" anzugreifen. E ines der zur Sicherung der 
„B rem en" entsandten Flugzeuge drückte das englische 
U-Boot aber so unter Wasser, daß der Angriff verhindert 
wurde.

2m  Zusamm enhang m it der Rückkehr der „Brem en" 
flogen in  den Abend- und Nachtstunden des 12. Dezem­
ber britische Flugzeuge in  die deutsche Bucht ein. F rü h ­
zeitig von den Nordseeinseln und den Kriegsschiffen ein­
setzendes Abwehrfeuer zwang den Gegner, ohne die 
Nordseeküste erreicht zu haben, im Küstenvorfeld umzu­
kehren.

Die glückliche Heimkehr der „B rem en", die ungezähl­
ten A merikanern von den Überfahrten her bekannt ist, 
erregte in  U SA . ungewöhnliches Aufsehen. U nter rie­
sigen Überschriften wie: „Die .B rem en’ entwich den E ng­
ländern" oder „B rem en’ durchbricht Blockade und er­
reicht Heim athafen", spricht die Presse dieser seemänni­
schen Glanzleistung ihre Anerkennung aus. Alle M or­
genblätter bringen auch B erlins W iderlegung der B e­
hauptung der britischen A dm iralitä t, ein englisches U- 
B oot habe die „Brem en" aus „purem Anstand" nicht 
angegriffen. Die unangefochtene H eim fahrt des deut­
schen D am pfers bestärkt die amerikanischen Zweifel an 
der Wirksamkeit der hier so wortreich angekündigten b ri­
tischen Blockade. S tark  beachtet w ird auch die Rolle, 
welche die Flugzeuge bei der H eim bringung des Dam p­
fers spielten.

E iner der Offiziere der „Brem en" berichtete über die 
erfolgreiche Abwehr des englischen U -Boot-Angriffes:

E s w ar am frühen V orm ittag bei klarem, sichtigem 
W etter und ruhiger See. Kommodore A h r  e n s selbst 
w ar auf der Brücke und m it ihm die M ehrzahl der O ffi­
ziere. A n Backbord und Steuerbord, auf dem Vorschiff 
und dem Achterdeck waren Offizierswachen, die die See

letzte Phase der deutsch-polnischen Krise wird im letzten 
Abschnitt des vierten K apitels behandelt. Die in  diesem 
Abschnitt enthaltenen Dokumente sind zum T eil bereits 
in  dem Weißbuch „Urkunden zur letzten Phase der 
deutsch-polnischen Krise" veröffentlicht worden. S ie  
werden hier in  dem w eiteren Zusammenhang der eng­
lischen Präventivkriegspolitik hineingezählt.

Diese grundlegende Dokumentensammlung wird von 
jedem wachen Deutschen, ebenso wie von jedem um die 
Erkenntnis der w ahren Zusammenhänge bemühten A us­
länder eingehend studiert werden müssen und studiert 
werden. Sie bezeugt noch einm al fü r alle W elt, daß es 
E n g l a n d  w ar, welches dadurch, daß es den deutsch­
polnischen Ausgleich hintertrieb, bewußt Konfliktstoff 
ansammeln ließ, der zu dem von ihm gewünschten Krieg 
führen mußte.

beobachteten. Der untere und obere Ausguck w aren wie 
stets auf dieser F a h rt besetzt. Deutsche Flugboote gelei­
teten die „B rem en". S ie  brausten an Backbord und 
Steuerbord vorüber und klärten w eithin auf. Auf M ei­
len h inaus suchten sie das Wasser auf Gefahren ab, die 
der „B rem en" drohen könnten. Auch von der Brücke und 
vom oberen Ausguck aus beobachteten w ir scharf das 
M  eer, denn w ir wußten, daß die Engländer versuchen 
würden, die „Bremen" noch zu guter Letzt abzufangen. 
I n  der Funkkabine saß der wachhabende Offizier m it den 
Hörern am O hr —  höchste Wachsamkeit w ar auf dem 
ganzen Schiff. Plötzlich erkannte m an auf der Brücke 
ein S ig n a l, das eines der Flugboote gab: „Achtung! 
U -Boot-G efahr!" Sogleich gingen die notwendigen B e­
fehle h in au s: Maschinen äußerste K raft voraus, Zickzack- 
kurs, A larm . Im  selben Augenblick kam aus der Funk­
kabine die M itte ilung  zur Brücke: „F lugboot funkt: 
Englisches U-Boot in  Sicht!" Die „Brem en" hatte schon 
den Zickzackkurs aufgenommen. D as mächtige Schiff 
wendete nach Steuerbord, dann wieder nach Backbord 
und wieder nach Steuerbord hinüber. Die A larm sire­
nen, die durch das Schiff schrillten, riefen alle M ann  an 
Deck und an die Rettungsboote. N ur im Maschinenraum 
arbeitete die Maschinenwache so, a ls  hätte kein A larm  
stattgefunden. M it den Gläsern suchten w ir die Stelle, 
wo das Periskop des englischen U-Bootes aus dem W as­
ser ragte. M it höchster Geschwindigkeit stürzte sich eines 
der deutschen Flugboote auf den englischen Angreifer. E s  
vergingen einige M inuten  höchster S pannung fü r alle 
an Bord. Aber ehe noch das deutsche Flugboot zu einem 
direkten A ngriff auf das U-Boot übergehen konnte, 
tauchte der Gegner bereits. O ffenbar hatte der englische 
K om m andant schon beim Herannahen des deutschen 
Flugbootes den Befehl gegeben, sofort auf Tiefe zu ge­
hen. D as Periskop des U-Bootes verschwand un ter der 
Wasseroberfläche, und das U-Boot lief m it unbekann­
tem K urs ab. Der E ngländer w ar nicht dazugekommen, 
einen A nlauf auf die „Bremen" durchzuführen. E r  w ar 
von dem deutschen Flugzeug tief unter Wasser gezwun­
gen worden. Noch blieb höchste Alarmstufe an Bord be­
stehen. Auch das deutsche Flugzeug blieb am Feind und 
kreiste unablässig über der Stelle, wo das Periskop des 
U-Bootes im Wasser verschwunden war. Schließlich kam 
dann von dem Flugzeugführer das S ig n a l: „A ngriff 
nicht mehr zu befürchten!" Von der Brücke der „B re­
men" wurde der Befehl gegeben: „Alle M an n  an  die 
Arbeitsplätze, N orm alkraft vo raus!"  Die Gefahr w ar 
vorüber. Der A ngriff w ar abgeschlagen.

D ie glückliche Heimkehr der „B rem en" w ird  auch von der 
oberitalienischen Presse a ls  S ensation  in großer Ausmachung au f 
den T itelseiten gemeldet. M an  feiert die F a h r t  der „B rem en" 
a ls  eine neue G roß ta t der deutschen M arin e . Alle britischen B e­
teuerungen von der Herrschaft E ng lands zur See seien wieder 
e inm al durch die nicht abzustreitende Tatsache, daß ein deu t­
scher R iescndampser im  dritten  K riegsm onat über die Nord- 
fee die H eim at erreichen könne, Lügen gestraft worden.

Die Hitlerjugend sammelt am 16. und 17. Dezember 
f ü r  das Kriegswinterhilfswerk— Gebt alle!

MinelMumpier „Bremen“ wieder daheim
Britische U-Boot- und Luftangriffe ab$esdila$en
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England verlor zwei Zerstörer
„Jersey" torpediert, „Blanche" auf eine M ine gelaufen 

und gesunken.
E rst am 7. ds. sah sich Churchill gezwungen, in einer 

großsprecherischen Rede auf die Erfolge der britischen M a­
rine hinzuweisen. Die A ntw ort unserer M arin e  lieg 
nicht lange auf sich warten. B ereits einen Tag später 
mußte Churchill den Verlust der beiden modernen Zer­
störer „ I  e r s e y“ und „B  l a n ch e“ zugeben.

Die „Jersey" wurde von einem U-Boot torpediert. 
Zwei Offiziere und acht M ann vermißt —  so sagte der 
Bericht der britischen A dm iralitä t. Offenbar sind diese 
zehn M an n  also bei der Explosion, die der „Jersey" die 
S tah lw ände aufriß, nicht nur getötet worden, sondern 
wurden auch von der Gewalt des Treffers einfach über 
B ord geschleudert. Ebenso hatte m an offenbar auf der 
„Jersey" auch keine Zeit mehr, nach diesen Opfern zu 
suchen, weil m an alles daransetzen mutzte, um das sin­
kende Schiff in einen englischen Hafen zu bringen, wo 
es —  wie die britische A dm ira litä t behauptet —  nun­
mehr auf das schwerste beschädigt läge. D araus geht 
w eiter hervor, daß die „Jersey" zu Tode getroffen wurde, 
a ls  sie nu r eine kurze Strecke von ihrem Liegehafen en t­
fernt w ar.

Die „Jersey" w ar 1690 Tonnen groß und wurde erst 
im A pril dieses Ja h re s  in  Dienst gestellt. S ie  lief 36 
Knoten, war m it sechs 12-Zentimeter-Eeschützen, vier 4- 
Zentimeter-Eeschützen und acht M E .s  bestückt und führte 
zehn Torpedorohre an  Bord. Die Besatzung betrug 183 
M ann.

Der Zerstörer „58 1 a n ch e", der schon am 13. Novem­
ber auf eine M ine lief und sank, w ar 1933 vom S tapel 
gelaufen, hatte 1360 Tonnen W asserverdrängung und 
lief 35 Knoten. Die Bew affnung bestand aus vier 12= 
Zentimeter-Geschützen, zwei 4-Zentimeter-Eeschlltzen und 
acht M E .s  Die Besatzung betrug 138 M ann .

In der ersten Dezemtierwoche 
1Z1.JOO Tonnen versenkt

England versucht seine Schiffsverluste zu verschleiern.
Nachdem die Verluste der englischen Handelsschiffahrt 

ein Ausm aß erreicht haben, das in  der W elt das größte 
Aufsehen hervorruft, fühlen sich die Londoner A m ts­
stellen bemüßigt, m it der Dementierspritze zu kommen. 
S ie  schlagen dabei aber nicht den direkten Weg ein, son­
dern „melden" von selbst einen Teil ihrer Verluste und 
klammern sich dabei an die Hoffnung, daß ihre „schöne 
Offenheit" G lauben finden werde. Der Zweck ihrer 
M eldung besteht jedoch nur darin , die Hälfte der Ver­
luste zu bestreiten, indem m an die andere Hälfte zugibt.

So  erklärt London, daß in den ersten sieben Tagen 
des Dezember 7 englische Schiffe m it einer Gesamt­
tonnage von 33.518 Tonnen und 8 neutrale Schiffe von 
insgesamt 26.612 Tonnen, zusammen also 60.130 T on­
nen. verlorengingen. I n  diese Liste hat London aber 
noch drei Schiffe eingerechnet, deren U ntergang in 
Deutschland nicht bekannt w ar. E s handelt sich um fol­
gende britische Dam pfet: „Ashlea" (4222 Tonnen), 
„Newton Beach" (4651 Tonnen) und „Treevanion" 
(5299 Tonnen), zusammen also um 14.172 Tonnen.

Demgegenüber ist festzustellen, daß auf G rund über­
einstimmender Berichte aus englischen Teilgeständnissen 
und M eldungen der uninteressierten neu tra len  Presse 
die Schiffsverluste rund um die englischen Küsten in 
den ersten sieben Tagen des Dezember 27 Dampfer be­
tragen haben. D arunter gab es 14 britische, 1 franzö­
sisches und 12 neutrale Schiffe m it insgesamt 107.575 
Tonnen. Die Verluste britischer Schiffe in  diesen sieben 
Tagen machten 60.916, der neutralen  39.629 und der 
französischen Schiffahrt 7.030 Tonnen aus. Dazu kom­
men jetzt noch die von den Engländern neuerdings ge­
meldeten 14.172 Tonnen, so daß sich die Eesamtverluste 
in der ersten Dezemberwoche auf 121.742 Tonnen be­
laufen.

E s  muß in  diesem Zusammenhang auch darauf hinge­
wiesen werden, daß die E ngländer zur Verschleierung 
ihrer Verluste m it neuen Methoden arbeiten. Bei vie­
len Schiffen, deren Untergang sie nicht leugnen können, 
bestreiten sie die gegnerische E inw irkung und setzen diese 
Schiffe auch nicht auf die Verlustliste des Handelskrie­
ges. W as sich in  den letzten beiden Wochen an  „Schi!" 
Zusammenstößen" ereignet hat. ist einfach unübersehbar.

A l E i n e  M M  in 7 ' '
Heftige Kämpfe an der finnischen Ostgrcnze.

I m  Laufe des 12. Dezember setzten die sowjetrussischen 
Truppen in allen Richtungen den Vormarsch fort. I n  
Richtung von Uchta wurde die Ortschaft M arta jä rv i, 92 
K ilom eter westlich von der Staatsgrenze, besetzt. I n  
Richtung von Petrosawodsk wurde die Ortschaft C hront- 
silo am nördlichen Ufer des Ladogasees sowie die S ta ­
tion  von K om pinoja an der E isenbahnlinie nach Ser- 
dobol besetzt.

M it der E innahm e der finnischen Inse l Hogland im 
Finnischen Meerbusen Hat R ußland eine besonders emp­
findliche Lücke im Verteidigungssystem von Leningrad 
schließen können. Die sowjetrussischen M ilitärbehörden 
haben unverzüglich m it der Befestigung dieser In se l be­
gonnen.

D er finnische Heeresbericht lau te t: Auf der K areli­
schen Landenge griff der Feind an  mehreren Punkten

„ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 « *

heftig an. An der Ostfront fanden heftige Kämpfe bei 
T o lvajärv i statt. Die finnischen Luftstreitkräfte führten 
Erkundungsflüge durch und bom bardierten feindliche 
Truppenkolonnen sowie Nachschublager.

Rußlands Absage an die Genfer Liga.
M oskau, 13. Dezember. Die sowjetrussische Regierung 

hat der Genfer Liga m itgeteilt, daß Sow jetruß land  an

______________________  Freitag den 15. Dezember 1939

den A rbeiten in Genf nicht mehr teilnehmen wird. Die 
Sowjetregierung sehe sich nicht in  der Lage, der Auffor­
derung der Liga zur Einstellung der K ampfhandlungen 
m  F inn land  nachzukommen, und zw ar aus den Grün- 
den, die sie bereits in  ihrer Rote an die Genfer Liga 
vom 4. Dezember m itgeteilt habe.

Ihre Kriegsziele
Die Presse der Feindesstaaten beschäftigt sich seit kur­

zem stark m it den englischen und französischen K riegs­
zielen. Diese Taktik, Is t offensichtlich durch die von im ­
mer weiteren Kreisen in England und Frankreich er­
hobene Forderung ausgelöst, auf diesem Gebiete Auf­
klärung zu erhalten, beziehungsweise die zu ih rer E r ­
teilung in erster L inie berufenen Faktoren zu veranlas­
sen, au s ihrer Zurückhaltung herauszutreten. Dieses E in ­
gehen auf Belange, die zw angsläufig im M ittelpunkte 
der allgemeinen Erwägungen stehen, verfolgt auch 
einen weiteren Zweck: E s  w ill den Durchhaltewillen 
unserer Feinde stärken, der durch ihre großen Schiffs­
verluste und das Ansteigen des D efaitism us in  Frank­
reich höchst ungünstig beeinflußt wurde.

Die Londoner und P ariser S ta a ts fü h re r und P o li­
tiker beschränken sich in  ihren parlamentarischen D ar­
legungen und Rundfunkansprachen an  das Volk darauf, 
die alte, schon vom Weltkrieg her bekannte Walze von 
der im Interesse der gesamten W elt notwendigen 
Bekämpfung des deutschen Im p eria lism u s und 
Zurückdrängung des deutschen A usbreitungsdranges 
in ihre Leierkästen einzulegen. Diese Töne erklangen 
auch aus den letzten A usführungen des französischen 
M inisterpräsidenten vor der Pariser Kammer. D a - 
l ä d i e r  wiederholte dort, daß für eine genauere A n­
gabe der Kriegsziele, insbesondere auf territorialem  Ge­
biete, die Z eit noch nicht gekommen wäre. Um w as es 
ginge im großen und ganzen, das wisse jederm ann. N ä­
heres würde die Öffentlichkeit im Laufe der Entwicklung 
erfahren; höhere M om ente legten der F ührung  der ge­
gen Deutschland im Kampfe stehenden Mächte in dieser 
Richtung noch im m er große Zurückhaltung auf.

Ähnlich w ar E h a m b e r l a i n s  Einstellung in 
einem kürzlich an den konservativen Abgeordneten 
E t e r t o n ergangenen Schreiben, in  dem derselbe Ge­
genstand behandelt wurde. England sei, so dozierte der 
Prem ierm inister und R ufer im S tre ite  gegen das Reich 
und die deutsche N ation, zu der gegenwärtigen kriege­
rischen Auseinandersetzung durch die Notwendigkeit be­
stimmt worden, „einem Zustand von ständigen Gefah­
ren für den Frieden und die Aufwärtsentwicklung der 
menschlichen K u ltu r ein Ende zu bereiten, den ein 
frevelhaftes Volk geschaffen Habe“ . D arin  sei für Groß­
britannien  der vordringlichste Zweck des K rieges zu 
suchen. „H inter diesem Ziel stünde aber ein weiteres, 
das erste an  Größe überragend: D er Aufbau eines neuen 
glücklichen E uropa, eines E uropa, in  dem Freiheit, gu­
ter W ille, gegenseitige Rücksichtnahme im zwischenstaat­
lichen Leben und aufrichtige Zusam m enarbeit endlich 
zu W ort kommen würden."

W ie sich diese Schwätzer in ihren von Rachedurst und 
Haß gegen die deutsche Konkurrenz e r fü l l te n  Herzen 
„ihren" Frieden vorstellen, darüber belehren u n s  so 
manche in englischen, französischen und anderen a u s lä n ­
dischen B lä tte rn  kürzlich erschienene Aufsätze. Besonders 
lehrreich un ter ihnen ist ein m it „A ugur", dem Deck­
namen eines Sprachrohres des Londoner Pressedienstes, 
gezeichneter Artikel in  dem  N ntw erpener B la tte  „M etro­
pole". C r rückt eindeutig  von der bisher allgemein ge­
brauchten Formel ab, E nglands Kampf gelte bei Leibe 
nicht dem deutschen Volke, sondern ausschließlich dem n a­
tionalsozialistischen Regiments. J o h n  B u l l  läßt seine 
schönen R edensarten  fallen; er ist sich endlich darüber 
in s  Reine gekommen, daß das deutsche, einm ütig um 
seinen F ü h re r gescharte Volk sich lächelnd über diese 
britischen Sirenenklänge hinwegsetzt und sich durch nichts 
und wiederum nichts von seiner unerschütterlichen Treue 
und blindem V ertrauen in  A d 0 l f H i t l c r abbringen 
läßt.

M it „A ugur" Hat sich die englische P ropaganda zu der 
für sie tief traurigen Erkenntnis der Tatsache durch­
gerungen, daß A d o l f  H i t l e r  und das deutsche Volk 
einen unzerschlagbaren Block bilden. Die Notwendigkeit 
eines Abschwenkens der englischen P ropaganda von den 
von ih r b isnun  in der B earbeitung des deut­
schen Volkes geübten M ethoden w ar dam it gegeben. 
I n  dieser E rkenntnis läßt nun John  B ull seine bisher 
getragene Maske fallen und ruft den heiligen Krieg 
E ng lands nicht gegen Hitler allein , sondern gegen die 
gesamte deutsche R atio n  aus. E r verkündet, daß dieser 
Kampf b is an  sein bitterstes Ende, b is zur Erreichung 
eines t o t a l e n  S i e g e s ,  eines Sieges durchgefochten 
werden w ird, der einen Z usam m entritt einer F riedens­
konferenz unnötig  erscheinen lassen muß. Jo h n  B u ll w ill 
seinen breiten Fuß dem deutschen Michel auf den Racken 
setzen und ihn m it einer Wucht zu F a ll bringen, daß er 
nicht mehr aufstehen kann. Diese Ergüsse „A ugurs und 
Genossen, unter denen manche so w eit gehen, die Ab­
tretung von Helgoland, Borkum, von S aa rlan d  und von 
K arlsruhe  und Umgebung an England, beziehungsweise 
an Frankreich a ls  territoriale M indestforderungen der 
Siegermächte zu nennen, sagen dem deutschen Volke 
nichts neues. E s kennt E nglands Unersättlichkeit und 
Haß zur Genüge. W ir haben den Hetzefeldzug, den A l­
bion im Weltkriege gegen Deutschland führte, m it 
allen seinen Schlichen und Mätzchen noch frisch im Ge­
dächtnisse; w ir sind auch fest überzeugt, daß London in

seiner Verblendung gar bald in  der Verfolgung seiner 
Kriegsziele die Kfade beschreiten w ird, die M a s a r y k  
unseligen Andenkens m it seinem nunmehr auch für jeden 
V ernünftigen abgetanen Helfersknecht Eduard B  e - 
n e s ch wandelte. W ohin diese Pfade führen sollten — 
die abenteuerlichen Entdecker einer „tschechoslowakischen 
R ation" und G ründer des Tschechenstaates setzten nur 
einen T eil ihrer Forderungen durch — , darüber belehrt 
eine von einem M itkämpfer der Unterdrücker Sudeten­
deutschlands. H a n u s c h - K u f f n e r ,  Ende des S om ­
m ers 1917 den Führern  der Feindesfront a ls  Handhabe 
für die spätere Zeichnung der neuen Landkarte E u ropas 
überreichte Broschüre. Dieses Büchlein bildete auch den 
eisernen Behelf in  der Rüstkammer der tschechischen De­
legierten bei der Pariser Friedenskonferenz, D r. B  e - 
n e s ch und Dr. K r a m a r s ch.

W ie hätte Das neue E uropa ausgesehen, w ären die 
Wünsche der Feinde unserer R ation  b is an ihr dickes 
Ende in  E rfü llung  gegangen? Die der Broschüre Kuff- 
ners beigegebenen K arten geben darüber Aufschluß. D as 
R e ic h , wie es bestand, hätte der V ergangenheit a n ­
gehört, an  seine S telle w äre eine au s B aden, W ürttem ­
berg, B ayern , Hessen gebildete „Deutsche R eservation" 
übriggeblieben. Um diese letzte Zufluchtsstätte der deut­
schen Zukunft hätte ein Kranz von samt und sonders 
dem Einflüsse Frankreichs und E nglands unterworfenen 
Pufferstaaten  erstehen sollen, die ein föderatives Defen­
sivband untereinander verbunden hätte. „ Im  Süden, 
an  der m ittleren D onau und in den Ostalpen müssen alle 
deutsch-politischen Schöpfungen beseitigt werden", die 
Reste Österreichs hätten „ in  einem reinen H andels­
freistaate „M ittelm ark" vereinigt zu werden, dessen V er­
w altung im westlichen (österreichischen) Teile überwie­
gend ts c h e c h isc h , im östlichen (ungarischen) überwie­
gend s ü d s l a w i s c h  w ä re . . . "  „Auch noch w eiter eine 
deutsch-politische Kolonie an  der D onau zu dulden, hieße 
aufs neue Selbstm ord üben . . . “

M ögen diese Stichproben eines phantastischen Hasses 
gegen das Deutschtum uns noch so lächerlich erscheinen, 
sie sollen uns aber gewiß nicht in  der Aussicht wankend 
machen, daß solche fromme Wünsche nicht mehr vorhan­
den seien. Im  Gegenteil: E s  ist zu erw arten, daß sie 
n eu erd in g s  um  so stärker zum Ausdruck to m m en  werden,
je mehr die Feindesfront sich von der Unmöglichkeit 
überzeugen w ird, das deutsche Volk der F ührung  durch 
A d o l f  H i t l e r  ab trünnig  zu machen. E s ist so, wie 
es der um die Erlösung des Sudetendeutschtums hoch­
verdiente Professor 9t. Ä I e m e n t  in dem V orw orte zu 
der deutschen Übersetzung des Haßgesanges Kuffners sagt: 
„Die Broschüre gewährt aus dem Vergleich m it den be­
re its  vollzogenen Tatsachen e i n e n  A u s b l i c k  a u f  
d i e  v o n  d e n  S i e g e r n  g e w ü n s c h t e  w e i t e r e  
E  n t w i ck l u n  g."

Die frommen Wünsche unserer Feinde werden diesm al 
noch stärker ant eisernen Durchhaltewillen des deutschen 
Volkes zerschellen, a ls  es im Weltkriege der F all war. 
D afür sorgt die Führung 2l d o l f H i t l e r s  und die 
restlose Erkenntnis des Volkes, daß die E rhaltung  und 
Sicherung der E inheit von F ührer und R ation  die V or­
aussetzung für die glückhafte Beendigung des uns au f­
gezwungenen K rieges und eine schöne deutsche Zukunft 
sind.  von P f l ü g t .

Verschärfter Kampf gegen Gewalt­
verbrecher

Aburteilung durch das Sondergericht.

Der M inisterrat für die Reichsverteidigung hat auf 
Vorschlag des Reichsministers der Justiz eine wichtige 
Verordnung zur E rgänzung des Strafrechtes erlassen. 
S ie  sagt dem Gangsterverbrecher, der m it Gangster­
methoden bei oder nach seiner T a t arbeitet, stärksten 
Kampf an. F o rtan  soll, wer bei einer Notzucht, einem 
Straßenraub, B ankraub oder einer anderen schweren Ge­
w a ltta t Schuß-, Hieb- oder Stoßwaffen oder andere 
gleich gefährliche M itte l anwendet, z .B . seinem Opfer 
Salzsäure oder V itrio l in s  Gesicht gießt oder der m it einer 
W affe einen anderen an Leib oder Leben bedroht, m it 
dem Tode bestraft werden. Ebenso soll der Verbrecher 
bestraft werden, der Verfolger m it W affengew alt an ­
greift oder abwehrt.

Die Verordnung sichert ferner dem Volksgenossen, der 
sich bei oer Verfolgung eines Verbrechers für dessen E r ­
greifen persönlich einsetzt, denselben strafrechtlichen Schutz 
zu den die Rechtsordnung den Polizei- und Justizbeam­
ten zuteil werden läßt. D am it w ird der Volksgenosse, 
der sich bei der Verfolgung von Verbrechern auf A uf­
forderung der Polizei oder au s eigenem A ntrieb in  den 
Dienst der Polizei stellt, strafrechtlich ebenso gesichert wie 
der Polizeibeam te. I m  Interesse größtmöglichster Be-
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schleunigung der A burteilung von S trafta ten , für welche 
diese Vorschriften in  Betracht kommen, ist das Sonder­
gericht für zuständig erklärt.

Ferner führte die Verordnung eine Folgerung aus 
einem der wichtigsten Grundgesetze der Stiafrechterneue- 
rung  in  das geltende Recht ein: S ie  ermöglicht fü r den 
F a ll des Versuches und der Beihilfe die Verhängung der­
selben S tra fe , wie für die vollendete T a t vorgesehen ist. 
W er im Tötungsvorsatz Leid einem anderen tu t, kann 
ebenso strafwürdig sein, wenn er sein Opfer trifft, wie 
wenn er sein Ziel verfehlt; der Einbrecher, der gestört 
wird, bevor er begehrte B eute findet, ist ebenso strafw ür­
dig wie der Einbrecher, der seine T a t ungehindert durch­
führen kann. Die V erordnung ermöglicht es den Gerich­
ten, die S tra fe  des Versuches und der B eihilfe so nach 
dem Matz der Willensschuld des Verbrechers zu bestim­
men. D am it befreit die V erordnung den Richter von 
einem Z w ang zur M ilderung von S trafe , der ihn in  
solchen F ällen  hinderte, gegen den Rechtsbrecher die 
S trafe  zu verhängen, die ihm nach seiner Schuld unö 
Gefährlichkeit gebührt.

Erfolgreiches Seegefecht im SddatlanllK
„Admiral Graf Spee" kämpft gegen drei britische Kreuzer

Am 8. bs. nahm  der S te llv e rtre te r des F llh res  R udolf Heg in 
Blechham m er bei Heydebreck den ersten Spatenstich zum O der— 
D onau-K anal vor. Am selben T ag  w urde der seiner V ollen­
dung entgegengehende A dolf-H itle r-K anal und der E leiw itzer H a­
sen vom S te llv e rtre te r des F ü h re r s  in Anwesenheit des Reichs­
verkehrsm inisters und des G a u le ite rs  von Schlesien feierlich e in­
geweiht.

D er Leiter der A uslandso rgan isation  der N S D A P .. G au le ite r 
B ohle, h a t den b isherigen Landeskreis der AD. der N S D A P , in 
U n g arn  m it W irkung vom 9. bs. zur L andesgruppc erhoben. D er 
Landesgruppc in U ngarn  unterstehen m ehr a ls  12.000 Reichs­
deutsche.

R eichsjuaendsührer B a ld u r  o. Schirach ist von seiner Reise 
durch die Slow akei, die ihn über Trentschin, S t .  M a r tin  und Ro- 
scnberg führte, in das Reich zurückgekehrt.

R eichsorganisationsle iter D r. Len ha t seine dreitägigen B e­
sprechungen in R om  abgeschlossen. Am 8. bs. t r a t  er die Rückreise 
nach Deutschland an.

R eichsführer von Tfchammcr und Osten, welcher sich auf einer 
G riechcnlandfahrt befindet, wurde von K önig Georg dem Zw eiten 
in  Audienz empfangen.

Außer den bere its  offenen U niversitä ten  und Hochschulen neh­
m en zu B eginn des kommenden T rim esters die übrigen U niversi­
tä te n  und Hochschulen ih ren  L ernbctrieb  w ieder aus.

Politische M is c h te n  »  tat Ausland
Anschlag gegen d a s  Rückwandererschiff „ S ie r ra  C ordoba". D er

deutsche D am pfer „ S ie r ra  C ordoba", der über 1200 baltendeutsche 
Rückwanderer a u s  R iga  hä tte  abholen sollen, ist im  letzten A ugen­
blick einem niederträchtigen Anschlag entgangen. E inem  B eam ­
ten fiel w ährend der B eladung der „ S ie rra  C ordoba" m it dem 
Gepäck der Umsiedler ein 'P aket auf, für das sich kein E igentüm er 
m eldete. Um a u s  dem I n h a l t  des Gepäckstückes möglicherweise 
einen A nhaltspunk t über den E igen tüm er zu erhalten , ließ es 
der B eam te öffnen. Die Untersuchung des Paketes förderte eine 
Bom be zutage. Sie sich bei näherer P rü fu n g  a ls  B randbom be 
herausstellte . D ie lettische R egierung und die lettische Po lizei 
w urden sosori verständigt und haben eine strenge Untersuchung 
eingeleitet. I n  diesem Zusam m enhang verdient die Tatsache e r­
höhte Ausm iiksam keit, daß sich gegenw ärtig  in R iga  und R eval, 
ähnlich wie übrigens im  rumänischen Petro leum gebiet, ausfällig  
v ie l englische „Besucher" befinden.

A ußenm inister G ra f  C iano w ird , wie amtlich ve rlau te t, am 
S a m s ta g  den 16. bs. um  9 U hr vor der Faschistischen und K or­
p o ra tiven  K am m er eine große außenpolitische Rede halten.

Schwere U nruhen  in  In d ien . Uber neue schwere U nruhen in 
B ritisch-Jnd ien  berichtet der „N ieuw e Rotterdamsche C ouran t" . 
Danach sind am  11. bs. abends vier A bteilungen britischer T ru p ­
pen nach J u b b u lp u r  geschickt worden, um  un ter der dortigen B e­
völkerung, die wegen P reisw uchereien englischer K aufleu te  au f­
gebracht w ar, wieder R uhe zu schaffen. I n  derselben M el­
dung heiß t es aber bezeichnenderweise w eiter, daß die Po lize i des 
O rte s  bereits  am  V o rm ittag  das Feuer au f eine Menschenmenge 
habe eröffnen müssen, da diese M enge fü r eine B randstiftung  aus 
dem M arktplatz verantw ortlich gewesen sei. Durch diese Schieße­
rei und die U nruhen seien über 100 Personen verletzt worden. 
D a s  „N ationale  D agblad" veröffentlicht die gleiche M eldung und 
bemerkt dazu, trotz der britischen Zensur fei es doch bekannt ge­
worden, daß die S p an n u n g  in ganz B ritisch-Jndien  von T ag  zu 
T a g  zunehme. Jetzt scheine es auch dem englischen Zensor nicht 
m ehr möglich zu sein den gefährlichen Zustand, in  dem sich B r i ­
tisch-Jndien befinde, länger zu verheimlichen.

N S D A P .
O RT S G R UP P E  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S - S T A D T  

Appell der politischen Leiter.
Am Freitag  den 8. bs. versammelten sich um 7 Uhr 

abends im V rauhausfaa l die A m tsleiter, Zellen- und 
Blockleiter der R S D A P .-O rtsg ruppe W aidhofen a. d. 
P b b s-S tad t zum monatlichen Appell. I n  V ertretung 
des verhinderten O rtsgruppenleiters besprach eingangs 
O rganisationsleiter P g . K u n z e  verschiedene Ange­
legenheiten, w oraus A rbeitsführer P g . Ernst B r a n d ­
s t e t t e r  das W ort ergriff. Der Vortragende zog zu B e­
ginn seiner A usführungen, die der politischen Lage ge­
widmet waren, P a ra lle len  zum Krieg von 1914/18 und 
schilderte in  überaus interessanter Weise, wie das 
Deutschland von dam als eine Position  um die andere 
verlor. Dank der weltumspannenden P olitik  unseres 
F üh rers  nim m t das Deutschland von heute eine Macht­
stellung ein, die es befähigt, dem Vernichtungswillen 
E ng lands die S t i r n  zu bieten. E s ist schicksalhaft, daß die 
deutsche N ation  in  dieser grasten Zeit einen Adolf H itler 
a ls  F ü h re r besitzt und E ngland einen Churchill und 
E ham berlain. Die britischen Kriegshetzer haben das po­
litische S p ie l bereits in M oskau verloren, denn zerschla­
gen ist der Einkreisungsring, den sie um das D ritte  Reich 
zu legen sich bemühten. Heute stehen uns a ls  Gegner 
n u r  England und Frankreich gegenüber, wobei das letz­
tere n u r auf E rund seiner B ündnisverträge m it Eng-

B erlin , 14. Dezember. D as Oberkommando der W ehr­
macht gibt bekannt:

D as Panzerschiff „ A d m i r a l  G r a f  S p e e “, 
eines der seit Kriegsausbruch in den atlantischen Gewäs­
sern operierenden Kriegsschiffe, stieß gegen den Geleit­
zugweg La P la ta — Europäische Gewässer vor und ver­
senkte die britischen Dampfer „T a i r o a" (7983 Ton­
nen) und „S  t re  o n s  h a l l" (3895 Tonnen). Hiebei 
kam das Panzerschiff in Gefechtsberührung mit dem 
schweren englischen Kreuzer „E x e t e r" und den leichten 
Kreuzern „ A j a $" und „81 c h iI I  e s “. B ei dem Ge­
fecht gelang es dem Panzerschiff, den zahlenmäßig über­
legenen feindlichen Streitkräften schweren Schaden zu­
zufügen. „E x e t e t “ mußte sich nach s c h w e r e n  
T r e f f e r n  aus dem Gefecht zurückziehen. Einer der 
leichten Kreuzer wurde gleichfalls sch w e r  b e s c h ä ­
d i g t .  D as Panzerschiff „ A d m i r a l  G r a s  S  p e e“ 
erhielt seinerseits einige Treffer. Zur Zeit befindet es 
sich in dem Hafen von M o n t e v i d e o  (Uruguay).

S e it  dreieinhalb M onaten  kreuzen deutsche Kriegsschiffe auf 
den W eltm eeren. S ie  haben in dieser Z e it der englischen Schiffahrt 
schwersten Schaden zugefugt und haben britische Schiffe gestellt, 
wo sie sie trafen . D ie E ng länder haben in  dieser Z e it u n u n te r­
brochen Ja g d  au f diese deutschen Schiffe gemacht, ohne daß es 
ihnen dank der überlegenen deutschen S eekriegsführung gelungen 
w äre, irgend einen E rfo lg  zu erzielen. Die deutschen Schiffe ope­
rierten , wie es ihnen gefiel. S ie  haben in  dieser Z e it ein eng­
lisches Schiff um  das andere versenkt. N unm ehr kommt a u s  S ü d ­
am erika die Nachricht, daß das deutsche Panzerschiff „G ras Spee“ 
vor der L a -P la ta-M U nduug , die b isher a ls  unbestrittenes Ho­
heitsgebiet der englischen Hochseeflotte betrachtet w ird, drei eng­
lische Kreuzer, die do rt Patrouillendienste  verrichteten, zum K am pf 
gestellt hat und das Gefecht siegreich beendete.

„G raf Spee“ tra f  nach den a u s  M ontevideo vorliegenden M el­
dungen am  M ittw och um  6 U hr m orgens etw a 20 Seem eilen öst­
lich ' von P u n ta  bei Este die drei englischen Kreuzer „Exeter", 
„Achilles“ und „A jax". D a s  deutsche Panzerschiff eröffnete s o - 
f o r t  d a s  F e u e r .  D as  D onnern  der Geschütze w ar in  einem 
50 M eilen  vom Kampfplatz en tfern ten  A u sf lu g so r t an  der Küste 
deutlich zu hören. Aus P u n ta  bei Este hörte  m an das Krachen 
der B reitseiten. D a s  M eer bedeckte sich m it dichtem Rauch. S p ä ­
te r sah m an, wie der K reuzer „E xeter“, von schweren S a lv en  des

„G rafen Spee“ zugedeckt, schwer zusammengeschossen wurde und 
der englische K reuzer „A jax“ flüchtete. Die A ufbauten der „Exe- 
te r“ glichen bald n u r  noch einem wüsten G ew irr verbogener 
S ta h l-  und E isenträger. Die Kommandobrücke wurde weggefegt. 
E in  T reffer setzte eine der Maschinen der „E xeter“ außer Be­
trieb , so daß der englische K reuzer gezwungen w ar, seine Ge­
schwindigkeit zu verm indern. W eitere S a lven  des „G raf Spee“ 
zwangen schließlich den englischen Kreuzer, abzudrehen und a n s  
dem Gefecht auszuscheiden.

D as  Gefecht endete m it dem S i e g e  des „G r a s  S p e  e“, der 
am  Abend in die L a-P la ta -M lln d u n g  einlief und im Hasen von 
M ontevideo vor Anker ging. E r  ha tte  nicht n u r die „E xeter“ 
außer Gefecht gesetzt, sondern auch „Achilles" und der „A jax" 
schwere Treffer zugefügt. „A dm iral G ras Spee“ wurde, wie a u s  
Südam erika gemeldet w ird, n u r  von einigen G ranaten  getroffen. 
Nach neueren M eldungen weist er k e i n e r l e i  K a m p f -  
s p u r e n  auf.

Die Engländer schossen mit Gasgranaten.
A uf den e n g l i s c h e n  S c h i s s e n  sind viele H underte von 

Toten und V erw undeten zu verzeichnen. Andere M eldungen au s  
Südam erika besagen, daß die E ngländer u n te r Bruch des Völker­
rechtes G a s g r a n a t e n  verfeuerten, wobei insbefonders S e n f ­
g a s  verwendet wurde. _____________

Acht englische Langstreckenbomber 
abgeschossen

B erlin , 14. Dezember. Zwischen Wangerooge und 
Spiekeroog« ist es heute nachmittags zu einem g r o ß e n  
L u f t k a m p f  zwischen deutschen Jagdflugzeugen und 
e n g l i s c h e n  B o m b e n f l u g z e u g e n  gekommen. 
Die Engländer, die frühzeitig erkannt wurden, hatten 
z w ö l f  L a n g  st r e c k e n b o m b e  r, ihr modernstes 
Kampfflugzeug, eingesetzt. Der englische Verband wurde 
von den bewährten Messerschmitt-Flugzeugen angegrif­
fen und in Kürze zersprengt. Hiebei wurden sech s  
E n g l ä n d e r  abgeschossen. Ein deutsches Jagdflugzeug 
mußte auf See niedergehen. (Nach einer späteren M el­
dung erhöht sich die Z ahl der abgeschossenen englischen 
Flugzeuge auf a ch t.)

land und gegen den W illen des französischen Volkes in 
den Krieg zog. W ir wollen nichts von Frankreich, des­
sen K raft an unserem W estwall zerschellen müßte, wenn 
es gegen ihn  anrennen würde. Unser Hauptgegner ist 
und bleibt England, das uns Diesen Krieg aufzwang und 
den w ir nun b is zum Endsieg fortführen werden. D as 
Volk m it den stärkeren Nerven siegt, rief der Redner 
unter dem B eifall seiner aufmerksamen Z uhörer aus, 
uno w ir werden und können diesen Krieg niem als ver­
lieren! W enn England heut noch an einen inneren Zer­
fall des deutschen Volkes glaubt, so ist das eben wieder 
nur ein W ahnbild echt britischer Überheblichkeit, das 
niem als seine Verwirklichung finden wird, denn die 
deutsche N ation  wurde durch die T a t des Führers zu 
einer Schicksalsgemeinschaft zusammengeschweißt, an  der 
alle A ngriffe der Gegner vergeblich sind. Dagegen erlei­
det die demokratische Weltanschauung der Westmächte 
überall Schiffbruch und es mehren sich immer mehr die 
Zeichen, daß die Tage des britischen Im perium s gezählt 
sind. Lange genug hat es Leid und Unheil über die 
Menschheit gebracht —  der T ag  der Abrechnung ist nahe. 
Auf die Aufgaben der inneren F ro n t übergehend, be­
tonte der Redner, daß seit dem Augenblick, in  dem der 
erste deutsche S o lda t in  diesem Kriege fiel, sich jeder 
deutsche Mensch in  das Volksganze einzugliedern habe. 
E s ist nicht jedem gegeben, daß er die schicksalhaften V or­
gänge in  der Umwelt m it klarem Blick erkennt, jedoch 
kann und muß er V ertrauen  in seine Führung  haben. 
Nach dem S ieg werden große Problem e aufzurollen sein, 
die nur ein S taa tsm an n  wie Adolf H itler meistern kann, 
und das W ort „Am deutschen Wesen mag die 
W elt genesen“ , w ird dann, in die T a t umgesetzt, dem 
deutschen Volk und der W elt Friede und O rdnung b rin ­
gen. Die überaus eindrucksvollen A usführungen des 
Redners wurden von den versammelten politischen Lei­
tern  m it stürmischem B eifall bedankt und O rtsgruppen­
leiter P g . Emmerich Z i n n e r, welcher m ittlerw eile er­
schienen war, gab neben seinem Dank auch der Hoffnung 
Ausdruck, daß A rbeitsführer Pg. Ernst B r a n d s t e t ­
t e r  in  B älde wieder in  einer Versam mlung sprechen 
möge, w orauf der Appell m it einem dreifachen „Sieg­
heil“ auf den F üh rer geschlossen wurde. E S t.

O R TS GR UP P E W A I D H O F E N  - Z E L L  A. D. YBBS  

Mitgliederversammlung.
F ü r  D ienstag  den 12. ds. abends hatte Die O rts­

gruppe W aidhofen-Zell ihre M itglieder zu einer Ver­
sammlung in  den Jnführsaal berufen, in  welcher A r­
beitsführer Pg . Ernst B r a n d s t e t t e r  seinen V ortrag 
über die politische Lage wiederholte. Anschließend hielt 
Fachlehrer Pg. A. R a u s c h e r  einen V ortrag  „Vom 
altgermanischm Heerbann zum neuen Deutschen Volks­
heer“ —  „D as großdeutsche Heer“ , zu dessen E rläu terung  
er eine große Anzahl lehrreicher Lichtbilder vorführte. 
Reicher B eifall belohnte die beiden P ortragenden und 
O rtsgruppenleiter Pg . K. F e l l n e r  dankte ihnen im 
N am en aller Parteigenossen.

Ernteeinsatz 1939.
I m  V erlauf dieses Ja h re s  haben Parteigenossen, po­

litische Leiter und SA .-Kam eraden m ehrm als in  vor­
bildlicher Weife in  der Umgebung W aidhofens unseren 
B auern  bei verschiedenen A rbeiten geholfen. Beson­

ders tatkräftig  w ar der Einsatz der weiblichen H ilfs­
kräfte, wie au s dem zusammenfassenden Bericht der 
Frauenschaft der O rtsgruppe zu entnehmen ist. Von 
344 M itgliedern der Frauenschaft, des Frauenwerkes, 
des B undes Deutscher M ädel, Volksgenossinnen und 
weiblichem Jungvolk wurden von der F rü h jah rsau ssaa t 
b is zur E inbringung der Hackfrüchte insgesamt 9237 
Erntedienststunden geleistet. Davon entfallen auf 156 
M itglieder der Frauenschaft und des Frauenwerkes 
2907, auf 58 M itglieder der Jugendgruppe 586, auf 
42 Mädchen 559, auf 46 Jungvolkangehörige 1895 und 
auf 17 Volksgenossinnen 1891 S tunden. Die A rbeit 
betraf in 1606 S tunden die Hauswirtschaft zur E n t­
lastung der B äuerinnen , 806 Stunden die K artoffel­
ernte, 432 S tunden die Obsternte, 1124 S tunden  das 
Heuen. Der Rest verte ilt sich auf den F rüh jah rsan b au , 
die Getreide- und die Rübenernte. Diese Zahlen spre­
chen für die nationalsozialistische Einsatzbereitschaft a ls  
Ehrendienst am deutschen Volke. Den F rauen  und der 
Jugend gebührt für ihre wackere Hilfe im Dienste der 
Landwirtschaft der beste Dank.

O RT SG RUPP E W A I D H O F E N  A. D. Y B B S - L A N D

Emsig schafft die Frauenschaft der O rtsgruppe W aid­
hofen a. d. Pbbs-Land m it ih rer stellvertretenden F üh ­
rerin  P gn . R i e g l e t  alles herbei, um unseren ein­
gerückten Soldaten noch rechtzeitig W  e i h n a ch t s  - 
p ä c k c h e n  zukommen lassen zu können. E s ist rührend, 
zu sehen, wie eine Parteigenossin die andere zu übertref­
fen sucht. Hier seien besonders die N am en P  f a f f e n  - 
l e h n e t ,  T y p k a ,  M i s t e l b a c h e r ,  H e y n r i c h ,  
M e d w e n i t f c h ,  R u ß m a y e r  und B ö h m  genannt. 
E in  von Pg . H o f b a  u e r  verfaßter und von Schul­
kindern geschriebener schöner W eihnachtsgruß wurde 
jedem Päckchen beigegeben und w ird alles zusammen u n ­
seren S oldaten  im Felde sicher Freude bereiten. S om it 
ist diese schöne Aufgabe auch in  der Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Pbbs-L and restlos erfü llt worden.

Festlich begangen wurde von der O rtsgruppenleitung 
die erste A usgabe der W e r t g u t s c h e i n e .  I m  ge­
mütlichen m it B lum en geschmückten Parte iheim  begann 
am 9. ds. um 8 Uhr früh die Ausgabe. Um den B eteil­
ten ein schönes Stück Geld in die Hand geben zu können, 
h a t die O rtsw altung  der N SV . die Ausgabe Oktober, 
November und Dezember zusammengezogen. Die von 
der Kassenleiterin Pgn. M aria  S c h o r n  und dem 
O rtsw alte r Josef R i e g l e t  vorzüglich organisierte 
Ausgabe machte eine rasche, reibungslose, alle Teile be­
friedigende Durchführung möglich. Die B eteilten erhiel­
ten ihre Gutscheine in  Lohnsäckchen ausgefolgt und w a­
ren sichtlich gerührt und befriedigt. A usnahm slos konnte 
m an bemerken, daß die Leute einen dankbaren Blick auf 
das schön geschmückte Führerbild  w arfen  und dem F ü h ­
rer, innerlich ergriffen, ihren  Dank abstatteten. J e  nach 
W esensart w einten oder lachten die Leute vor Freude. 
Dieser T ag w ar auch für die ganze Ortsgruppe ein Fest, 
denn geben dürfen ist doch schöner a ls  nehmen müssen.

Die im m er mehr werdende A rbeit in Gemeinde und 
O rtsgruppe zwangen uns, neue Arbeitskräfte heranzu­
ziehen. Wegen anderer zu starker Inanspruchnahme 
übertrugen w ir das bisher von Pg. M a n n  ausgeübte 
A m t eines O rganisationsleiters der N SV . dem P a r te i­
genossen B r u n n e r ,  Schloß Zulehen.



S eite  4 „'S o I e v o n  d e r  H b b s " Freitag den 15. Dezember 1939

Aus öuldhofen und Umsetiuns
* Geboren wurde am 13. ds. ein Mädchen I n g e  des 

W alzers Jo h an n  Z a n g h e l I i n i  und dessen F ra u  
Rosa, U nter der B urg  5.

* Trauung. I n  W i e n  fand am 9. ds. die T rauung  
des D iplom -Ingenieurs H errn R udolf H ans B l e i ,  
K rem s a. d. Donau, m it F rl. A nna S t e i n b a c h ,  
W aidhofen a. d. 3)665, Adolf-Hitler-Platz 1, statt.

* Beförderung. Der deim Polizeikommissariat W ien- 
M ariah ilf tätige Reg.-Referendar Dr. K arl W  e i n - 
g i n g e t  wurde m it 1. Dezemder zum R e g i e ­
r u n g s - A s s e s s o r  ernannt. D r. Weinginget ist 
ein Sohn des hiesigen Sparkasseheamten Herrn K arl 
W einzinger. Besten Glückwunsch!

* Kinder basteln Spielsachen. Erfreuliche Beweise 
von Gemeinschaftsarbeit erbrachte die am Freitag  den 
8. ds. nachmittags in R äum en der hiesigen Volks- und 
Hauptschule eröffnete S p i e l s a c h e n a u s s t e l l u n g .  
I n  verhältnism äßig kurzer Zeit hatten die Schulkinder 
beider Anstalten unter A nleitung ihrer Lehrpersonen 
eine große Anzahl von Spielsachen gebastelt, die ob 
ihrer gediegenen A usführung und bunten Farben die 
Bewunderung der Besucher erregten. W ährend sich die 
Mädchen naturgem äß mehr dem Gebiet der Puppen­
kleidung gewidmet hatten , schufen die Knaben au s den 
Werkstoffen Holz und Pappe alle erdenklichen S p ie l­
sachen, die sie schließlich in bunten F arben  auch bem al­
ten. M it anerkennenswertem E ifer und ebenso viel Ge­
schick haben sich die K inder den ihnen gestellten A uf­
gaben um so lieber unterzogen, a ls  die Spielsachen je­
nen K indern a ls  Weihnachtsgabe gewidmet sind, deren 
V äter in  der Wehrmacht Dienst leisten. Den Kindern 
der beiden Schulen sowie den sie unterweisenden Lehr­
personen, insbesondere Direktor P g . K u n z e  und Ober­
lehrer P g . H o f b a u e r, gebührt fü r diese gemein­
schaftsfördernde T a t der Dank aller.

i a a g  Fflnfuhrtec Hei InfBhr
* Magischer Abend. Zum  zweiten M al hatte es die 

S tad tverw altung  unternommen, einen U nterhaltungs­
abend zu veranstalten. W ar es das erste M a l ein volks­
tümliches Schubert-Liederkonzert, so w ar die zweite V er­
anstaltung der M agie gewidmet. U nter dem T ite l „ M a ­
gischer Abend" führte der bekannte Zauberkünstler H arry  
d ' O r a n g e  am M ontag den 11. ds. im Jn füh rfaa le  
eine Reihe der besten orientalischen und chinesischen 
Zaubertricks vor und fand bei den zahlreich erschiene­
nen Besuchern dankbare Aufnahme. Alles in  allem ge­
staltete sich der Abend, dessen musikalischer T eil von 
der heimischen Kapelle B ä u m e t  bestritten wurde, zu 
einem vollen Erfolg, w as um so begrüßenswerter ist, da 
der Reingewinn der Weihnachtspaketaktion für unsere 
So ldaten  zufließt.

Zugsverm chrung auf der Strecke Ulmstetten— Selz­
ta l. Ab Freitag den 15. ds. werden auf der Strecke Ulm­
stetten— Selztal wieder zwei neue Züge, einer in jeder 
Richtung, eingeführt, und zw ar die Personenzüge 915 
und 918 m it folgenden Verkehrszeiten in den wichtigsten 
S ta tio n en : Personenzug 915 Amstetten ab 14.30 Uhr 
(Anschluß von Linz), Ulmerfeld ab 14.39, Rosenau ab 
14.53, W aidhofen-Hauptbahnhos an 15.01, ab 15.08, 
W aidhofen-Stadt ab 15.10, O berland ab 15.22, Eaflenz 
ab 15.27, W eyer ab 15.35, K leinreifling an 15.44 (A n­
schluß an S teyr), K leinreifling ab 15.50, Weißenbach ab 
16.09, E roßreifling ab 16.23, H ieflau an 16.38, ab 16.43, 
Estatterboden ab 17.00, Admont an  17.21, S elz ta l an 
17.37 (Anschluß an die P yhrnbahn). I n  der umgekehr­
ten Richtung: Personenzug 918, Selztal ab 8.05 (A n­
schluß von Bischofshofen, S t. Michael und der P y h rn ­
bahn), Admont ab 8.22, Estatterboden ab 8.43, Hieflau 
an  8.53, ab 8.57, Eroßreifling ab 9.16, Weißenbach ab 
9.32, K leinreifling  an 9.52, ab 9.57, Weyer ab 10.08, 
Eaflenz ab 10.19, O berland ab 10.29, S ta d t Waidhofen 
ab 10.38, W aidhofen-H auptbahnhof an 10.41, ab 10.52, 
Rosenau ab 11.02, Ulmerfeld ab 11.18, Amstetten an  
11.26 (Anschluß an  D-Züge nach W ien, ab 13.01, und 
Linz, 12.18). Diese Züge sind für den Besuch unserer 
S ta d t von großem W erte; insbesondere gilt dies vom 
Personenzug 918, denn derselbe hat nicht nu r in  Selztal 
und Hieflau günstige Anschlüsse, sondern ermöglicht es 
erst den Bewohnern des E nnsta les, nach W aidhofen zu 
kommen, ohne zu allzufrüher S tunde fortfahren zu müs­
sen, da bisher aus dem E nnsta le  nur Personenzug 922 
früh nach W aidhofen kam. Dieser Zug geht aber z. V. 
in  Admont schon um 4.44 Uhr ab, also zur jetzigen J a h ­
reszeit viel zu früh. Die E inführung  dieser Züge ist

nicht zuletzt auf das Einschreiten unseres bewährten V er­
kehrsreferenten D r. F r i e d  zurückzuführen. Wie w ir 
w eiters erfahren, werden zu Weihnachten und N eujahr 
wieder die Sportzüge 927 und 928 verkehren, und zwar 
verkehrt Zug 927 von W ien am 23. und 30. Dezember, 
Zug 928, der übrigens viel früher liegt (W aidhofen- 
Hauptbahnhof ab 18.44) nach W ien am 26. Dezember 
und am 1. Jän n e r 1940. Zu bemerken wäre noch, daß 
Personenzug 922, W aidhofen an  6.39, ab 16. Dezember 
in  Selztal Anschluß von Bischofshofen— Innsbruck hat. 
M it 21. Jän n er 1940 w ird dann ein neuer F ah rp lan  
eingeführt, der dem vom V orw in ter ähnlich sein wird.

* Sängerjubiläum. S ta t t  zur üblichen D onners­
tag-Probe versammelten sich die M itglieder des M ä n ­
nergesangvereines W aidhoftn a. d. P bbs am 7. Dezem­
ber zu einer internen G ründungsfeier, um in deren 
R ahm en zwei Sängerjub ilare , nämlich Leo S c h ö n -  
H e i n z  und A lois M i l l e r ,  zu ehren. Vereinsfüh- 
rer Nikolaus v. B u k o v i c s  konnte un ter den A n­
wesenden den Sängerkreisführer Bürgerm eister Emmerich 
Z  i n n e r, den Sängerkreischorleiier M usiklehrer F er­
dinand B l a n k ,  ferner V ertreter des M E V . Rosenau- 
Bruckbach und eine Anzahl von M itgliedern eingeführter 
Gäste besonders begrüßen. I n  einer Ansprache gedachte 
der V ereinsführer des 96jährigen Bestandes des M ä n ­
nergesangvereines und der wechselvollen Ereignisse, die 
der Verein in  dieser langen Zeit m iterlebt hat. Die 
Rede gipfe'te in dem Gedanken: „Fein sein, beinander 
bleiben!" Im  M ittelpunkte d-s Abends stand selbst­
verständlich die E hrung der Ju b ila re . Zunächst über­
reichte V ereinsjührer v. B u k o v i c s  dem Sängerkame­
raden Leo C c h ö n h e i n z  das Sängerzeichen m it dem 
silbernen A nhänger für 25jährige Mitgliedschaft und 
würdigte in einer Ansprache die Verdienste des Gefeier­
ten a ls  S änger und Vorstandstellvertreter. B ürgerm ei­
ster Z i n n e i  überreichte hierauf in  seiner Eigenschaft 
a ls  Sängerkreisführer dem J u b i la r  die Ehrenurkunde 
oes Sängerlreises db b s-E rlau fta l für 25jährige S än - 
gertätigkeit. Den Höhepunkt der Feier bildete die Ehrung 
3llois M i t t e r s ,  der durch 50 Ja h re  seinen S än g e r­
pflichten in  vorbildlicher Weise nachgekommen ist. Ver­
einsführer v. B u k o v i c s  gab in seiner Ansprache 
einen Abriß des Lebenslaufes A lois M i t t e r s  und 
schilderte dessen {Verdienste um das Sängerwesen im a ll­
gemeinen und um den M E V . W aidhofen a. d. P bbs 
im besonderen. Stile Auszeichnungen, deren ein Sänger 
teilhaftig werden kann, sind A lois M i t t e t  verliehen 
worden. 1914 der S ängerring  des V ereines und die 
Ehrenurkunde des Sängergaues „Ostmark" für 25jäh- 
rige Sängertätigkeit, 1934 die Ehrenurkunde des „Ost- 
märkischen Sängerbundes" für mehr a ls  40jährige S ä n ­
gertätigkeit. Gleichzeitig ernannte ihn dam als der 
M G V . W aidhofen a. d. 3)66s zu seinem Ehrenmitgliede. 
M it den besten Wünschen für die Zukunft heftete der 
V ereinsführer dem Ju b ila r  das Sängerzeichen m it dem

S orgfä ltiger die Zähne pflegen  !

C h l o r o d o n t
w irk t abends am  besten

goldenen Anhänger für 50jährige Mitgliedschaft an die 
Brust. D ann  verlas Sängerkreisführer B ürgerm eister 
Z i n n e r  den Ehrenbrief, den der Deutsche Sängerbund 
W i t t e r  gewidmet hatte, und überbrachte die Glück­
wünsche des Sängerkreises P b b s-E rlau fta l, des S änger­
gaues D onauland und des Deutschen Sängerbundes B er­
lin. Außer diesen offiziellen Ehrungen wurde Ehren­
mitglied M i t t e t  auch noch m it Geschenken bedacht. 
Sichtlich erfreut dankte er für die ihm erwiesene E hrung 
und versprach in seiner bekannten, launigen A rt, auch 
w eiterhin dem Vereine die Treue zu halten. N am ens 
der älteren V ereinsm itglieder feierte Ehrenm itglied 
Leopold K i r c h b e r g e r  in  humorvoller Weise den 
Ju b ila r . F ü r heitere S tim m ung sorgten Musik, Ge­
sang und V orträge. Besonders verdient machten sich 
F ra u  Luise B  r o ck l m it Eedichtvorträgen, Fritz T  i p p l 
m it lustigen B ildern und Versen, M ax S c h l i m p  und 
H erm ann S t r a u ß  m it Einzelliedern, Fritz W a a s  
a ls  Humorist. Die Gesangvorträge leitete C horleiter 
K arl S i e g e r  und Kreischorleiter Ferdinand B l a n k .  
D as Orchester stand unter der Leitung des Kapellmeisters 
F ranz  SB ä u in 1, der auch als Solist B eifall fand. 
A lles in allem ein schöner, angeregter Abend echter K a­
meradschaft.

Wintermäntel eingetroffen! 
M O D E H A U S  S C H E D I W Y

* Die Kreisschulungsburg. Ohne viel Aufhebens 
wird demnächst hier ein Werk beendet, das seinesgleichen 
in der Ostmark kaum finden wird. W ir meinen die 
Kreisschulungsburg, die aus dem Umbau des ehema­
ligen Blaimschein-Besitzes (Grit Eroisbach) erstanden 
'ft- Z ur Zeit herrscht dort noch fieberhaftes T reiben 
von Handwerkern aller A rt, denn in wenigen Tagen soll 
die feierliche Eröffnung stattfinden und es ist noch vie­
les zu vollenden. E s w ird uns jedoch versichert, daß 
keine Verzögerung eintreten wird. 2m  Hofe ist m an  
gerade daran , die K analisation fertigzustellen. 2m  Ne- 
bengebauoe lrnks sind die Waschgelegenheiten un ter­
gebracht. Alles sauber vertäfelt und räumlich groß. 
Auch einige Badezimmer sind dort eingerichtet Dieses 
Nebengebäude soll im nächsten Jah re  einen Aufbau be­
kommen, um für die Jugend neue Schlafräume zu ge­
w innen. Nun in  das Hauptgebäude: E s sei voraus­
geschickt, daß sämtliche R äum e stilgerecht eingerichtet 
sind und daß nirgends Kitsch sich eingenistet hat. D as 
gilt auch von den einfachsten Eebrauchsgegenständen, von 
den Beleuchtungskörpern, von den Vorhangstangen und 
dergleichen. Dem einfachen Charakter der Schulungs­
burg entsprechend, sieht m an hier mancherlei Dinge au s 
Schmiedeeisen. S eh r eindrucksvoll ist der gemeinsame 
Speiseraum, dessen Raum gestaltung nach den Vorschlä­
gen des Bürgermeisters Emmerich Z i n n e r von A r­
chitekt Z  a j i c e k, Wien, entworfen wurde. E ine W and­
malerei von akadem. M a le r W. H a r n i s c h  zeigt h ier 
den K reis Amstetten. D er E rholungsraum  schließt sich 
diesem R aum e an. Voll ihrem Zweck entsprechend ist 
auch die Küche und es ist auch schon das notwendige 
Geschirr zur S telle. Im  ersten Stockwerk befindet sich 
der geräumige Lehrsaal. W andmalereien, ebenfalls von 
M aler H a r n i s c h ,  stellen das W erden des Großdeut­
schen Reiches in  den Jah ren  1919, 1936, 1938 und 1939 
sinnfällig dar. W ir sehen dargestellt: Deutschland in  sei­
ner tiefsten Erniedrigung, die Rückkehr des S a a r la n ­
des, die Heimkehr der Ostmark, des Sudetenlandes und 
das Großdeutsche Reich von heute. Ober dem V or­
trag spu lt ist eine Führerbüste au s dem Jah re  1932 
von K unibert Z i n n e r  angebracht. Der Lehrsaal ist 
licht und freundlich und wird seiner Bestimmung voll 
entsprechen. W eiters sehen w ir das Studierzim m er, ein 
Krankenzimmer und die Schlafräume, über die Schlaf­
räum e ist mehr zu sagen. S ie  befinden sich zum T eil 
im ersten Stockwerk und in  den M ansarden, die hiezu 
ausgebaut wurden, über vierzig Personen können hier 
gut und auch bequem untergebracht werden. W er diese 
überaus netten Eemeinschaftsräume sieht, der bekommt 
förmlich Lust, hier einmal East zu sein. Durch den 
A usbau der freien stadtseitigen Balköne zu geschlossenen 
wurden mehrere R äum e gewonnen, die den T eilneh­
mern zum A ufenthalt in  den Freistunden oder beim 
S tud ium  dienen können. Auch hofseitig ist ein Balkon 
errichtet worden, um bei Feierstunden oder Appellen 
von hier au s sprechen zu können. Auch fü r  die F r e i ­
stunden stehen den T eiln eh m ern  verschiedene E inrich­
tungen zur Verfügung. D as Schönste und Erhebendste 
von allem ist aber die ganz prachtvolle Lage dieser Schu­
lungsburg. Von wo m an auch ausblickt, bietet sich dem 
Beschauer ein überw ältigender Blick herrlichster Land­
schaft. Jetzt ist es ein glitzerndes, flim merndes W in te r­
bild, später werden es die B ilder des F rüh lings, des 
Som m ers, des Herbstes sein. W ir sind überzeugt, daß 
alle Besucher dieser Schulungsburg m it den besten E r­
innerungen zur S tä tte  ihres täglichen Lebens zurück­
kehren werden, denn sie ist eine E inheit von N a­
tu r und Schaffen. Dank der T atkra ft unseres B ürger­
meisters Pg. Emmerich Z i n n e r und der eifrigsten, 
opferfreudigsten M ita rb e it des Leiters des stöbt. B a u ­
am tes Forstmeister Heinz K a r n e r  konnte dieses Werk 
in  knapp zwei M onaten geschaffen und nun seiner B e­
stimmung zugeführt werden. E s wird sich w ürdig e in ­
reihen in  die Z ahl der schon bestehenden Schulungsbur­
gen der N S D A P .

* Ju lfe ie r  der Gefolgschaft der Reichspost des Krei­
ses Amstetten. Am 10. ds. fand in W aidhofen a. d. P . 
im großen S aa le  des Eroßgasthofes Jn fü h r eine von der 
Reichspost im R ahm en des Reichsbundes Deutscher B e­
am ten und der Deutschen A rbeitsfront veranstaltete J u l -  
feier statt, zu der die dienstfreien K am eraden und K a­
m eradinnen sowie Angehörige, etw a zweihundert an der 
Z ahl, herbeigeeilt waren. A ls V ertreter der Reichs- 
postdirektion w ar der Personalbürovorsteher der R D P . 
P g . U n z e i t i g, für die D A F. Pg. S  ch u st e r und 
fü r den R D B . Gaufachwalter P g . Jnsp. J o r d a n  er­
schienen; w eiters nahm en der K reisw alter des R D B . 
P g . H a c k e r  und Pg. K a m m e r  au s Amstetten teil. 
Nachdem das Betriebsorchester des Postam tes W aidho­
fen a. d. Ybbs die F eier durch ein Musikstück eingeleitet 
hatte, begrüßte der Kreisfachschaftswalter P g . A r g -

Kathreiner
' ^ Kalt zustellen den Kathreiner und dann

3 Minuten richtig durchkochen lassen !
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Ein Tatsachenbericht von Hans Heuer

und doch einsam
T h e r e s e  K r o n e s ,  d e r  L i e b l i n g  W i e n s  - L i e b e  u n d  L e i d  e i n e r  V o l k s s ä n g e r i n

1. Fortsetzung.

E r hatte  sich ebenfalls erhoben.
„Aber Therese, es lag nicht in  meiner Absicht. . . "
„Ich bin net gekränkt, Herr G r a f . .  . ich vertrag  schon 

ein bisserl w as, auch eine Liebeserklärung am ersten 
Abend! Leben S ie  wohl!"

„D arf ich S ie  in  meinem W agen nach Hause be­
g leiten?"

„D as hä tt m ir grad noch gfehlt!" lachte sie. „M o r­
gen m ä t’s  in  ganz W ien herum : Die T heres K ranes 
ist m it dem Grasen W alewski nach Haus' gefahren! S ie  
kennen die W iener net, H err G raf! Auf der Bühne 
möchten V mich fressen vor lau te r L ie b . . .  aber sonst 
lassen V an  meinem R uf kein gutes H aar!"

„Und S ie  legen so großen W ert auf die M einung 
der M itmenschen?"

S ie schüttelte den Kopf.
„Und w ann ich morgen in  ein Kloster gehen t ä t . . .  

meine guten W iener würden auch dann noch über mich 
klatschen! S ie  m einen 's  net b ö s e .. .  u n d . . .  manch­
m al haben s' vielleicht sogar recht, gelt?"

„Und w ann darf ich S ie  wiedersehen, Therese?"
„D as kann ich Ih n e n  net sagen! überlassen w ir 's  

dem Z ufall!"
S ie  nickte ihm kurz zu und verließ m it raschen Schrit­

ten den R aum . Hörte ihren N am en hin ter sich und 
w andte sich um. F erd inand  R aim und kam heran zu ihr.

„S ie  gehen schon, R eserl?"
„2 a , ich bin m üd!"
„Ich bring S ie heim !"
„S ie  können doch Ih re  Gäst net allein  lassen, R a i­

m und?"
„Die vermissen mich net! Und w ann sie mich vermis­

sen, sind sie sicher froh, daß sie mein saures ©sicht ein­
mal net anschauen müssen!"

E r w ar auf die S traße hinausgetreten  m it ihr. Ge­
leitete sie zu einem Fiaker, der eilig von seinem Bock 
herunterkletterte und un ter tiefen Bücklingen den 
Schlag öffnete.

„Iessas! Dös nenn i aber am al an F eiertag!" 
schnalzte der F iak er glückselig. „Den H errn von R a i­
m und und dös F räu le in  K ranes in  mein Fiaker! Na, 
a lsd an n !"

W ährend der F iaker seinen W agen durch die S tad t 
rollen ließ, stolz darüber, Ferd inand  R aim und und 
Therese K ranes fahren zu dürfen, saßen die beiden 
Menschen im In n e rn  des W agens nebeneinander — 
und schwiegen.

W as hätten  sie sich sagen sollen?
Therese befand sich in  einer S tim m ung, in der sie 

sich zu jeder Dum m heit fähig fühlte. W enn der R a i­
mund jetzt ihre Hand genommen hätte, sie w äre ihm 
glatt um den H als gefallen und hätte ihm gesagt, wie 
sehr sie ihn liebe!

„W as ist nu r m it Ih n e n  los, R eserl?" fragte er 
endlich, um frei zu werden von dem Druck, den dieses 
Schweigen in ihm erzeugte. „Sonst sind S ' immer 
lustig und f id e l. . .  und seit kurzem kriegen S ' Anfälle, 
a ls  w ären S ' bei m ir in  die Schul gangen!"

„G ar nix ist!" wehrte sie ab. „Ich überleg nur 
manchmal, wie ich Ih n e n  helfen könnt!"

„ M ir  kann niem and helfen, Reserl! Der V ater vom 
T oner! sagt N ein —  und da läßt sich halt nix machen!"

S ie  drehte sich resolut um und sah ihn an. I n  der 
Dunkelheit konnte sie sein Gesicht nu r undeutlich er­
kennen. -o.

„W arum  gehen S ' net hin zu dem A lten, schlagen ein 
mordsmäßigen Krach und sagen ihm, daß es noch a ll­
w eil eine E h r für ihn w är, den berühmten Ferdinand 
R aim und zum Schwiegersohn zu haben! Ich an Ih r e r  
S t e l l . . . "

S ie  brach jäh ab. W asK ät sie an seiner S te lle?  W ar 
es nicht ganz ähnlich bei ih r?  Sie liebte diesen guten 
Menschen neben ihr und verbarg es ängstlich vor ihm, 
immer bedacht darauf, ihn nichts von ihren Gefühlen 
erraten  zu lassen . . .

Nein, das w ar doch etw as anderes!
Freilich, lange hielt sie das nicht mehr aus! S ie  hatte 

schon manchmal daran  gedacht, fortzugehen au s Wien 
—  wenn sie nur gewußt hätte, wohin. D as ging doch 
gar nicht. Ohne W ien leben? Ohne das Leopoldstädter 
T heater atm en?

Nein, nein, es w ar wirklich a n d e rs . . .
E r schien ih r plötzliches Schweigen gar nicht bemerkt 

zu haben. S ti l l  saß er neben ihr und sprach nichts mehr, 
b is  der F iaker in  die Jägerzeile einbog und vor dem 
Hause hielt, in  dem Therese K rones wohnte.

S ie  stieg au s und reichte R aim und die Hand.
„S ervus, R e s e r l . . .  schlaf gut!" sagte er.
Nichts sonst.
S ie  verschwand im Hause. Der F iaker rollte w eiter 

. . .  Ferdinand R aim unds W ohnung zu.
*

G raf W alewski w ar schlechter Laune.
I n  einem eleganten, reichbestickten Schlafrock saß er

vor dem Schreibtisch, auf dem einige reizend gemalte 
Bildchen der Therese Krones standen.

E s w ar da so verschiedenes, das ihm Kopfzerbrechen 
verursachte.

Therese K ro n e s . . .
E r liebte diese entzückendste Künstlerin, die ihm je 

begegnete. A lles an  ihm fieberte danach, dieses rei­
zende, süße W iener M ädel in  die Arme nehmen zu dür­
fen —  und der vergangene Abend hatte ihm gezeigt, 
daß er von der E rfü llung  dieses Wunsches noch sehr 
weit en tfernt war.

Und dabei gab es verschiedene Gründe, die E ile ge­
boten erscheinen ließen.

Wie lange würde er sich noch in  W ien halten kön­
nen?

E ines Tages würde das ganze schöne Gebäude, das er 
um sich errichtet hatte, zusammenfallen —  und stehen 
bleiben würde nur ein armseliger kleiner Mensch, ein 
Hochstapler und Betrüger, dem der schöne T itel G raf 
nichts mehr nützte.

Und Therese K rones mußte ihm gehören —  er hatte 
es sich in  den Kopf gesetzt, dieses schöne Geschöpf zu er­
obern!

H atte sie nicht schon früher reiche Freunde gehabt, die 
ihr helfend un ter die Arme griffen, wenn ihre Gage 
nicht ausreichte? W arum  sollte ihm nicht gelingen, w as 
andere vor ihm erreichten?

Irg en d  etw as nur schien da anders geworden zu sein 
bei ihr. W ährend sie früher bei jeder Hetz dabei w ar, 
w ährend es sonst nicht toll genug zugehen konnte, hatte 
sie sich in  der letzten Zeit völlig zurückgezogen, hatte 
allen V erehrern den Laufpaß gegeben und lebte buch­
stäblich wie eine N o n n e . . .

W alewski hatte seine E rfahrungen m it den F rauen . 
W enn eine junge, schöne, lehenslustige F rau  sich plötzlich 
so wandelte, muhte unbedingt ein M ann  dahinterstecken. 
E r hatte heimlich Nachforschungen angestellt und nichts 
gefunden.

N a . . .  jedenfalls, sagte er sich, während er sich erhob 
und durchs Zim m er w anderte, habe ich erst einm al ihre 
persönliche Bekanntschaft gemacht. A lles andere w ird 
sich schon finden.

Die T ü r wurde geöffnet. Je an , sein Diener, tra t ein.
„Eine Dame möchte S ie  sprechen, Herr G ra f!“ mel­

dete er.
W alewski sah den D iener überrascht an.
E ine D am e? Ih n ?
W er konnte das sein? So llte  T h erese ...
„W ie heißt sie?"
Der Diener zuckte m it den Schultern.
„S ie  will ihren Namen nicht nennen!"
„ Is t sie jung, schön?"
„S ie  träg t einen Schleier, Herr G raf!"
„Ich lasse b itten!"
E rw artungsvo ll sah er seinem Besuch entgegen. Der 

D iener öffnete die T ü r und ließ die Dame eintreten.
L au tlos schloß sich die T ü r hinter ihr.
Die Dame schlug den dichten dunklen Schleier zurück, 

der ih r Gesicht verdeckte —  m it M ühe unterdrückte G raf 
W alewski einen L aut der Überraschung.

„ W a n j a ,  w a s  soll d a s  he iße n?  W ie  kommst du h ier­
h e r ? "  stieß er  h ervor ,  nachdem er  b e m e rk e n sw e r t  schnell 
seine Fassung  w ie d e rg e w o n n e n  h a t te .

Die F rau , die vor ihm stand, w ar noch verhä ltn is­
mäßig jung. D as fast schwarze H aar um rahm te ein 
bleiches, von schweren Stunden gezeichnetes Gesicht. Aus 
den dunklen Augen tra f ihn ein Blick, der ihm sagte, 
daß es nicht leicht sein würde, m it ih r fertig zu werden.

„Ich bin gekommen, um dich an deine Pflicht und 
dein Versprechen zu erinnern. A ls du vor zwei Jah ren  
R ußland verließest, versprachst du m ir, bald zurückzukeh­
ren und m ir und den K indern ein schöneres Leben auf­
zubauen! Unterdessen lebst du hier in W ien und denkst 
gar nicht daran , nach R ußland zurückzukehren. W eißt 
du nicht, w as m an nach deiner Abreise erzählte? Du 
sollst S taa tsge lder unterschlagen h a b e n . . . .  geflohen 
sollst du sein. W enn du zurückkämst, würde m an dich 
sofort verhaften!"

E s gelang ihm, zu lachen.
„Und du glaubst diesen U nsinn?" fragte er.
„Ich weiß nur, daß es m ir und den Kindern schlecht 

geht und daß mein M ann  unterdessen in W ien herr­
lich und in Freuden lebt!"

„D as ist ein I r r tu m , liebes Kind! Ich habe hier 
schwer zu kämpfen, weil ich bestrebt bin, d ir und unsern 
K indern ein neues Heim zu bauen!" E r sprach w arm , 
m it einem innigen U nterton. „W as m an in R ußland 
erzählt, sind nichtswürdige Verleum dungen, gegen die 
ich rücksichtslos vorgehen werde, wenn ich wieder dort 
bin! Du weißt genau, ich habe einige Schulden d o r t . . .  
aber ich werde diese Schulden bezahlen, wenn ich meine 
Geschäfte hier abgewickelt habe und soviel verdient habe, 
daß w ir in  R uhe und Frieden leben können."

S ie  stand unschlüssig, sichtlich berührt durch den Ton, 
in dem er zu ih r sprach.

„S tefan , komm m it m ir, w ir werden bescheiden le­

ben . . .  ich w ill keine Schätze. Du weißt, daß ich dich 
liebe und alles m it dir zu tragen bereit bin. Und denke 
an  die K in d e r . . .  ich weiß schon nicht mehr, w as ich 
ihnen sagen soll, wenn sie mich nach dir fragen!"

„W oher weißt du denn überhaupt, daß ich in  W ien 
b in ?"

„B aron  V urnew  sagte es m i r . . .  er w ar vor einiger 
Zeit hier und sah dich . . . “

E r nahm ihre Hand und zog sie zu sich heran. S ah  sie 
an, küßte sie und sagte eindringlich:

„Jetzt gib gut acht, W an ja! Du fährst jetzt wieder 
nach Hause. S ag  den K indern, daß sie ihren V ater bald 
wiedersehen würden. Ich kann hier noch nicht f o r t . . .  
gerade jetzt laufen einige Geschäfte, die kurz vor dem 
Abschluß stehen. S ind  sie in  O rdnung, habe ich soviel 
verdient, daß ich zurückkommen kann. I n  drei, vier 
M onaten ist es so weit. Du darfst m ir nur keine 
Schwierigkeiten bereiten, sonst droht meine ganze A r­
beit zusammenzubrechen!"

E r wandte sich dem Schreibtisch zu und entnahm  ihm 
zweitausend Gulden, die er ih r gab.

„Hier hast du G e ld . . .  dam it wirst du auskommen, 
b is ich wieder da b in!"

„Ich möchte hier w arten, S te fa n . . . “ sagte sie leise.
S e in  Gesicht veränderte sich.
„Ich wünsche, daß du nach Hause fährst und dich um 

die K inder kümmerst, wie es deine Pflicht a ls  M u tte r 
ist! Ich kann dich jetzt hier nicht gebrauchen! W enn du 
mich wirklich liebst, tust du das, w as ich dir sage!"

D as w ar in  einem Ton gesprochen, der keinen W ider­
spruch duldete. E s w ar der Ton, den sie fürchtete, gegen 
den sie w ehrlos war.

E r küßte sie noch einm al und geleitete sie zur T ür.
S ie  ging, ohne sich noch einm al umzuschauen. Kehrte 

in das kleine Hotel an  der Wienzeile zurück, in  dem sie 
W ohnung genommen hatte.

S ie sollte heute noch nach R ußland zurückkehren?
D rei, vier M onate lang wollte er noch allein  in  

W ien bleiben, u m . . .
W an ja  W alewski fühlte ihre innere Ohnmacht dem 

M anne gegenüber, den sie liebte. S ie  hatte sich vor­
genommen, a ls  sie hierher fuhr, so aufzutreten, wie es 
ihr das Recht a ls  seine F ra u  gab —  und hatte klein 
und elend vor ihm gestanden, w ar schweigend gegangen, 
a ls  er es ih r b e fa h l. . .

Nach R ußland zurück? W ieder dieses W arten , dieses 
endlose Gepeinigtwerden von quälenden Gedanken? 
Im m er wieder die Menschen um sich herum offen und 
versteckt höhnen und munkeln hören.

Jetzt, da sie wieder fort w ar von ihm, w ar sie ent­
schlossen, nicht zu fahren.

D rei, vier M onate, hatte er gesagt, würde es noch 
dauern, b is er seine Geschäfte abgewickelt hatte. N un, 
sie würde in  W ien bleiben! W ürde w a r te n . . .

Heimlich, ohne sein Wissen.

W ütend hatte Walewski die T ü r in s  Schloß geschla­
gen, a ls  seine F ra u  gegangen w ar. D as hatte ihm ge­
rade noch gefehlt! D am als, a ls  er fliehen mußte, weil 
er wirklich S taatsgelder angegriffen hatte, w ar er froh 
gewesen, auch den Ketten einer Ehe en trinnen zu kön­
nen, die seiner N a tu r nicht lag.

E r machte sich nichts vor: E r hatte ja  W anja  gehei­
ratet dam als, weil sie eine anständige Z ahl von R u ­
beln m it in  die Ehe brachte. Freilich hatte der Schatz 
un ter seinen Händen nicht lange gereicht.

M oskau, wohin er im mer wieder gefahren war, 
stellte Ansprüche an  den Geldbeutel. Auch die F rauen  
in M oskau wußten den W ert der R ubel und den ihrer 
eigenen Persönlichkeit richtig abzuschätzen.

N un, die Sache heute w ar ja  noch einm al gut ab­
gegangen. W anja w ar gehorsam . . .  sie würde heute 
abends noch nach R ußland zurückfahren u n d . . .

Aber, verdammt! E r hatte ih r feine letzten zweitau­
send Gulden gegeben! S aß  nun da ohne einen Heller!

Da blieb nichts ü b r ig . . .  der bittere Weg zu Moses 
Salom on mußte noch einm al angetreten werden!

Der jüdische Wucherer empfing den gräflichen K un­
den nicht mit der E hrerbietung und widerlichen U nter­
würfigkeit, m it der er ihn bei seinem ersten Besuch be­
grüßt hatte.

„B ringen  S ie  m ir mein Geld, H err G ra f?"  W a­
lewski lachte.

„Ich brauche noch zehntausend Gulden, Salom on!" 
sagte er kurz. D er Jude schlug die Hände über dem 
Kopf zusammen.

„G ott der Gerechte! Zehntausend Gulden! Ich bin ein 
arm er geschlagener M ann, Herr G ra f . . .  wenn ich hätt 
zehntausend G u ld en . . . “

„Also her m it dem Geld!"
„Ich kann euch geben nur fünftausend Gulden, H err 

G r a f . . .  meine Zunge soll werden schwarz, wenn ich 
mehr habe a ls  fünftausend G ulden!"

„Her dam it!"
Der Jude füllte den Wechsel aus, der auf sechs­

tausend Gulden lautete. W alewski unterschrieb ihn, 
steckte das Geld ein.

Ih m  w ar ein wenig leichter. Fünftausend Gulden 
hatte e r . . . .  nicht viel, wenn m an bedachte, w as man 
m it diesen fünftausend Gulden alles anfangen wollte.

Um Therese K rones zu erobern, mußte m an den rei­
chen M ann  spielen, mußte ih r Schmuckstücke schenken, 
mußte ih r zeigen, daß ihm kein Opfer zu groß w a r . . .

W as w aren da fünftausend Gulden!
E r hatte kaum einige Schritte die S traße hinunter 

getan, um zu seinem W agen zu gelangen, der an der 
nächsten Ecke erst hielt, a ls  sein Blick auf einen alten 
H errn fiel, der ihm irgendwie bekannt vorkam.

________________(Fortsetzung folgt)
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A b b s t a l e r  Landbote
W as mutz man von den Vitaminen wissen?

Die V itam ine sind Stoffe, deren Existenz schon seit 
langem von den Physiologen vermutet wurve, deren 
Identifizierung aber erst in  den letzten Ja h re n  gelungen 
ist. S ie  entstehen der Hauptsache nach in der Pflanze 
und gelangen m it der pflanzlichen N ahrung direkt in 
den O rganism us. Daß diese Stoffe tatsächlich existie­
ren, konnte zunächst nur auf indirektem Wege durch den 
Tierversuch festgestellt werden. J e  nach der besonderen 
W irkung der F u tterarten  und nach den Funktions- oder 
Ausfallerscheinungen, welche der M angel an  V itam inen 
hervorruft, zum T eil auch nach der Löslichkeit dieser 
S toffe in verschiedenen Lösungsm itteln, unterscheidet 
m an mehrere Gruppen, die m it den Buchstaben A, B, C 
usw. bezeichnet werden.

Von der V itam in-Gruppe A ist bekannt, datz der 
Mangel h ieran  eine zur E rblindung führende Augen­
krankheit im Gefolge haben kann, auch soll ein solcher 
M angel die W iderstandsfähigkeit gegen In fek tions­
krankheiten und die Fortpflanzungsfähigkeit herab­
setzen.

Ferner spielt dieses V itam in  eine große Rolle bei der 
B ehandlung von Magen- und Darmstörungen, bei ver­
m inderter oder erhöhter Säurebildung usw. Auch bei der 
sogenannten Basedowschen Krankheit, ferner bei der 
W undheilung und a ls  appetitanregendes M itte l kommt 
ihm besondere Bedeutung zu. Im  allgemeinen kann man 
sagen, daß die V itam ine dieser Gruppe besonders für das 
Wachstum unentbehrlich sind, und dag sie deshalb in 
erster Linie für noch im Wachstum begriffene Tiere 
wichtig sind.

Die B-Vitam ine sind ebenfalls zum Wachstum not­
wendig, aber auch in  anderer Hinsicht kommt ihnen eine 
besondere Bedeutung zu.

Von den L -V itam inen hat m an festgestellt, datz das 
Fehlen derselben bei Tieren wie beim Menschen M üdig- 
teit und A rbeitsunlust im Gefolge hat, eine Erscheinung, 
die besonders a ls  die bekannte F rühjahrsm üdigkeit 
au ftritt.

Die V itam ine der l)-Eruppe kommen vor allem a ls  
Rachitisschutzmittel in  Frage. Infolgedessen ist ihre An­
wesenheit im F u tter auch bei jungen Tieren sehr not­
wendig.

E ine besondere Rolle dürfte auch dem B-Vitamin zu­
fallen. E s ist nämlich festgestellt worden, datz bei M a n ­
gel an diesem V itam in äuget einer mehr oder weniger 
weitgehenden Unfruchtbarkeit der größeren H austiere 
bei kleineren Tieren eigenartige Jnstinktveränderungen 
auftreten.

W as nun  die Anwesenheit der verschiedenen V ita ­
mine in den einzelnen Futterstoffen anbetrifft, so weife 
man, datz z. B . der rote Farbstoff der M öhre, das K aro­
tin, ein M ateria l darstellt, aus dem durch chemische Um­
w andlung in  der Leber das V itam in  A gebildet wird. 
Von P räp a ra ten , welche a ls  V itam in-A -Träger V er­
wendung finden, ist das „V ogan" bekannt, ein M ittel, 
das schnell und energisch wirkt und zur Bekämpfung der 
erwähnten Krankheitserscheinungen Verwendung finden 
kann. E s gibt einzelne Futterm itte l, die vorzugsweise 
a ls  A -V itam inträger in  Frage kommen. Dazu gehören 
u. a. Rotklee und Luzerne. I n  geringerer Menge fin ­
det sich diese V itam inart auch in den Getreidesamen, in 
etw as größerer Menge in Leinsamen vor. B-V itam ine 
kommen ebenfalls in den Getreidekörnern, und zwar vor­
wiegend in den Keimen, ferner auch in  der Kleie vor. 
Auch in den Hülsenfrüchten ist es in  grötzeren Mengen 
enthalten. Aber auch auf synthetischem Wege kann m an 
diese V itam inart herstellen. S o  ist es erstmalig der 
I .  E . Farbenindustrie (Bayer-W erke) gelungen, V ita ­
m in B in  solchen Mengen herzustellen, wie m an sie aus 
den Naturprodukten nicht in  der M enge und zu dem 
Preise gewinnen kann. D as V itam in  C kommt haupt­
sächlich in  frischem Obst und grünem Gemüse vor, auch 
in der Kartoffel ist es zum Teil enthalten und letztere 
w ird wohl den H auptbedarf der Tiere an diesem V ita ­
m in decken. Besonders reich an  v -V itam in  ist bekannt­
lich der Lebertran. I m  übrigen mutz hier auf einen 
wichtigen Zusam m enhang zwischen dieser V itam inart 
und den ultravioletten S trah len , die auch von der künst­
lichen Höhensonne erzeugt werden, hingewiesen werden. 
Durch diesbezügliche Versuche ist bekanntlich festgestellt 
worden, datz es möglich erscheint, den Futterstoffen durch 
B estrahlung in  dem genannten S inne antirachitisch w ir­
kende Eigenschaften zu verleihen.

A us vorstehendem ist zu ersehen, wie wichtig die V i­
tam infrage für die E rnährung unserer landwirtschaft­
lichen Nutztiere ist und wie notwendig es infolgedessen 
auch für jeden T ie rha lte r ist, diesen Fragen seine ganze 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. P rof. O. Engels.

Die Versorgung der neukultivierten Flächen 
mit Phosphorsäuredünger 

A nträge sind an die Landesbauernschasten zu richten.

Die Flächen, die unlängst in K ultu r genommen w or­
den sind oder in Zukunft noch genommen werden, be­
nötigen zur Sicherstellung eines vollen M elio ra tio n s­
erfolges eine ausreichende Erunddüngung. Diese F lä ­
chen haben meist im V orjah r keine PHospHorsäurediin- 
gung erhalten und würden demnach nach der jetzt vor­
gesehenen Z uteilung leer ausgehen, während doch ge­

rade hier eine verschärfte D üngung notwendig ist. D as 
gilt besonders fü r die Moorböden, die von N a tu r aus 
sehr arm an Phosphorsäure und K ali sind und gerade 
hier ein Teil der ersten Phosphorsäuredüngung in der 
Regel so festgelegt w ird, datz er den Saugw urzeln der 
Pflanzen unzugänglich bleibt. Diese E rfahrung  ver­
langt mindestens in den ersten beiden, besser in den 
ersten drei Jah ren  eine V orratsdüngung an  Nährstoffen

Wo in den letzten Jah ren  der M oorboden stark m it 
Phosphorsäure gedüngt worden ist, können die K ulturen 
nach den gemachten Erfahrungen ohne Gefahr für E rnte­
ertragsausfälle  ein oder zwei Jah re  aus dem Boden­
vorra t zehren. W ährend also bei älteren Moorkulturen 
eine Herabsetzung der Phosphorsüuregaben auf 40 v. H. 
der bisherigen Mengen in  den nächsten Ja h re n  kaum 
beacht -nswerte E rtragsausfälle  bringen wird, birgt bei 
ein- oder zweijährigen neuen K ulturen jede Herab­
setzung der üblichen V orratsdüngung an Phosphorsäure 
und K ali grotze Gefahren in sich, so datz ein völliger Ver­
fall der neuen K ultu r eintreten kann. Eine ausreichende 
Versorgung dieser neuen K ulturen  ist daher unbedingt 
notwendig.

Diesen Tatsachen entsprechend ist es Aufgabe der 
Landbauautzenstellen und der sonstigen die M elio ra tio ­
nen betreuenden Dienststellen, der ausreichenden Versor­
gung dieser Flächen m it K ali und Phosphorsäure be­
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. F ü r die Beschaf­
fung der notwendigen Phosphorsäuredüngem ittel hat 
der Besitzer der neuen K ulturen einen A ntrag an die 
Landesbauernschaft zu richten. Bei Wasser- und B o­
denverbänden kann zur Vereinfachung des Verfahrens 
der jeweilige V erband einen S am m elan trag  stellen. Die­
ser mutz neben der Grötze der Fläche in Hektar und dem 
Jah re  der Fertigstellung der neuen K ulturen  die A n­
gabe der Dllngermenge in Doppelzentner und der ge­
wünschten Bezugstelle enthalten. Dieser A ntrag  wird 
von den Landbauautzen- oder W irtschaftsberatungs­
stellen oder auch durch die Landesbauernschaft selbst auf 
ihre Richtigkeit geprüft und bescheinigt.

Planmäßige Hausschlachtung
M ehr denn je ist heuer bei der V erarbeitung von 

Hausschlachtungen größte S o rg fa lt und genaue Über­
legung nötig; das „S au tö ten" setzt also einen regelrech­
ten Schlachtplan voraus!

Die E in leitung  hiezu ist die S te llung  des A ntrages 
zur Bew illigung einer Hausschlachtung beim zustän­
digen E rnährungsam t und Besorgung der Zutaten. Z eit­
gerechte V orbereitung von Trog, Hackstock, Fleischschafs 
usw. erleichtert die A rbeit am Schlachttag selbst. Auch 
die Dosen können w ir früher abschneiden und um- 
börteln, das „Saupech" zerkleinern; Wurzelwerk, das 
a ls  Z u ta t zum Eindosen gebraucht w ird, kann bereits 
am V ortag gründlich m it einer Bürste gewaschen w er­
den, um die daran haftende Erde zu entfernen, wie dies 
im Interesse der H altbarkeit unbedingt notwendig er­
scheint. A us dem gleichen Grunde dürfen nur tadellose 
Zwiebeln verwendet werden, keinesfalls aber solche, die 
nicht „eingezogen" haben, ausgewachsen, gefroren oder 
angefault sind. Die Vorbereitungen dürfen aber nicht 
so weit gehen, datz auch das eigentliche Erünzeugputzen 
(-schaben) oder Zwiebelschälen und -schneiden schon am 
V ortag gemacht wird!

Die allenfalls bestehende K nappheit an Dosen oder 
Reservedeckeln ist Ursache dafür, datz heuer vielleicht w ie­
der mehr geselcht werden mutz. Dabei vermeiden w ir 
aber, das Fleisch länger a ls  unbedingt notwendig in  der 
„S u r"  zu lassen. Eegendenweise w ird das „Einsuren" 
(Einpökeln) verschieden durchgeführt. Entweder w ird 
das Fleisch trocken m it S alz  und Gewürzen eingerieben, 
in s  Fleischschafs geschlichtet und nach einiger Z eit be­
schwert oder die Spindelpresse angezogen. Anderswo 
w ird die S u r  gekocht und ausgekühlt über das Fleisch 
geschüttet. Durch Beigabe von etw as Salpeter und 
Zucker werden H altbarkeit und F arbe günstig beeinflußt.

E in  bew ährtes Rezept für T  r o ck e n p ö k e l n ist 
folgende Mischung, die für 50 K ilogram m  Fleisch gerech­
net ist: 2 b is 2 (4  K ilogram m  Salz, 1/8 b is (4 K ilo­
gramm Zucker, 3 bis 4 Dekagramm S alpeter, Gewürz und 
etw as Knoblauch nach Geschmack. Gegen das F rü h jah r 
h inaus wird weniger Zucker a ls  im W in ter genommen.

Zum N a tz p ö k e l n verwenden w ir die gleiche M i­
schung; m it der halben Menge w ird das Fleisch gut ein­
gerieben, der Rest jedoch m it 10 L iter Wasser aufgekocht, 
zum Auskühlen beiseite gestellt und am  nächsten Tag 
über das eingelegte Fleisch geschüttet.

Im m er müssen w ir darauf Bedacht nehmen, datz das 
Fleisch m it Flüssigkeit bedeckt ist; dies ist beim „Trocken­
pökeln" erst nach 1 b is 2 Tagen der F all. Sollte sich bei 
älteren Tieren, deren Fleisch wasserärmer ist, zu wenig 
S u r bilden, so mutz m it abgekochtem, gut ausgekühltem 
Wasser ergänzt werden.

Die Schwarte! ziehen w ir möglichst alle ab, geben sie 
gekocht zur Sulz  und verschiedenen Würsten oder machen 
d a rau s  zusammen m it dem Beinfleisch eine gute Knödel­
fülle. D as Fleisch zum Eindosen lösen w ir sorgfältig 
aus. W arum  nicht die Knochen darinnen  lassen? E in  
B ew eis dafür, datz Knochen die H altbarkeit ungünstig 
beeinflussen, ist die Tatsache, datz beispielsweise Geselchtes 
im m er zuerst um das Bein herum „b la tte lt"  oder schlecht 
wird. Beim  Eindosen von unausgelöstem Fleisch ist das 
Risiko größer und überdies w ird eine grotze R au m ­

verschwendung betrieben, da unausgelöstes Fleisch n a tü r­
lich wesentlich mehr Platz braucht.

Dem Eindosen w ird natürlich nach Möglichkeit der 
Vorzug gegeben, da mit dem Selchen nicht nur grotze 
Gewichtsverluste verbunden sind, sondern auch Verdau­
lichkeit und Bekömmlichkeit des Fleisches zu wünschen 
u ^r f0 lassen, da das Geselchte im Sommer leicht „ratz" 
w ird, jchimmelt oder bei Unachtsamkeit durch Fliegen 
verunreinigt wird. Außerdem mutz Geselchtes meist stun- 

•lochen, w as der B äuerin  viel Zeit wegnimmt.

*5. 8ä
Hausschlachtung ja  für eine bestimmte Zeit Selbstver­
sorgung m it Fleisch voraussetzt und infolgedessen auch 
das A uslangen gefunden werden mutz.

E inen  Teil des Fleisches werden w ir jedenfalls 
„frisch" („grün") verwenden. Is t  es nicht möglich, das­
selbe in einem Eiskeller oder K ühlraum  unterzubringen, 
so hängen w ir schöne Stücke kühl und trocken auf. Sehr 
gut eignen sich hiezu luftige Dachböden, vorausgesetzt, 
daß sie Schutz gegen Katzen, M äuse und Vögel bieten. 
F rie rt das Fleisch, so macht dies weiter nichts au s —  
ganz im Gegenteil sogar —  das Fleisch bleibt länger 
haltbar, mutz aber allerdings sofort verbraucht werden, 
wenn es bei Südw ind zu „tropfen" und aufzutauen a n ­
fängt.

Auch m it Essig können w ir einen T eil einbeizen, doch 
ist dies mehr bei Rindfleisch, W ild und Schöpsernem üb­
lich a ls  bei Schweinernem.

Selbstverständlich werden auch nach wie vor Würste 
gemacht, wobei es aber notwendig ist, sich den V erhält­
nissen in  der Weise anzupassen, datz diese nach Möglich­
keit m it Weißbrot, Graupen, M ehl oder Kartoffeln ge­
streckt werden. E s sei jedoch ausdrücklich festgestellt, datz 
derartige Zusätze allergrößte S orgfalt und bei längerer 
A ufbewahrung fleißige Kontrolle voraussetzen.

S oll W urst eingedost werden, so unterlassen w ir besser 
die Zusätze, da diese leicht sauer werden und dadurch Ur­
sache des Verderbens sein können. B lu t- und Leberwurst, 
die w ir garnicht in  Därm e stopfen, sondern direkt in  D o­
sen oder Patenteinsiedegläser füllen, kochen w ir am  d rit­
ten oder vierten T ag ein zweites M al, wobei aber die 
Z eit von einer S tunde genügt. Eine weitere Vorsichts­
maßregel ist die Verwendung kleinerer Dosen, da diese 
eher durchgekocht sind a ls grotze.

B r a t w u r s t  w ird durch B rot viel saftiger und be­
kommt auch einen besseren „Schluß", da sich Fleisch 
allein schwer „bindet" (außer es wird wie beim Fleisch­
hauer „w arm " verarbeitet) und sich überdies das F e tt 
herausbratet, wodurch die Würste trocken werden.

F a s c h i e r t e s  geben w ir am besten ohne B ro t in 
die Dosen und mischen Zusätze erst vor Gebrauch 
darunter. Beinahe noch saftiger w ird Faschiertes durch 
eine Beigabe von gekochten, geriebenen Kartoffeln. Diese 
vermengen sich so gut dam it, datz w ir beinahe nichts da­
von merken.

Datz beim Eindosen das Fleisch ganz ausgelöst werden 
mutz, ist bekannt. Nicht jede B äuerin  aber weife, datz 
die Knochen keinesfalls auf das erste M al ausgekocht 
sind, sondern nach dem Abseihen noch öfters Wasser nach­
gefüllt werden kann. S o  erhalten w ir viel Suppe, die 
durch reichliche M engen von Wurzelwerk, Sellerieb lä t­
tern  und Petersilienkräutel sehr gut schmeckt. E in  Teil 
dient zum Aufgießen der verschiedenen Dosengerichte, ein 
Teil w ird gleich frisch verbraucht. W ir können aber auch 
„leere" Suppe genau so gut wie Fleisch in  Dosen h a lt­
bar machen. Die ausgekochten Knochen selbst bekommt 
nicht alle der Hund, sondern w ir geben einen T eil davon 
—  und zwar den größeren —  gemahlen oder fein zer­
stoßen den Hühnern, die besonders im W inter dafür sehr 
dankbar sind. A lles gut ausnützen und nichts verkom­
men lassen, lau tet heuer die P aro le , die w ir aber auch 
nicht zu anderen Zeiten außer acht lassen dürfen.

Schützt die deutsche Ernte!
W er vielleicht jam m ert, weil er aus M angel an 

P ap rika  kein Gulasch machen kann, dem sei gesagt, datz 
auch Z w i e b e l f l e i s c h  und W u r z e l f l e i s c h  sehr 
gut schmeckt; Zwiebelfleisch wird etw as gepfeffert, W u r­
zelfleisch würzen w ir m it etw as Petersilienkräutel, M a ­
jo ran  und Zitronenschalen. F ü r  Hausschlachtungen 
werden überdies Bezugscheine „G. H." für Gewürze au s­
gegeben; die darauf entfallenden M engen sind für 
schwere Schweine wohl etw as gering, doch darf nicht ver­
gessen werden, datz Dosengerichte an und für sich sehr 
kräftig schmecken und demzufolge nur milde gewürzt wer­
den dürfen. Schließlich helfen auch die heimischen 
W ürzkräuter, die w ir gleich anfangs oder spater beim 
Verbrauch nach Geschmack zusetzen. I n  diesem Zusam ­
menhang soll auch auf den A nbau heimischer W ürz­
kräuter im H ausgarten hingewiesen werden. Nehmen 
w ir uns schon jetzt vor, w as w ir im kommenden F rü h ­
ling an W ürzkräutern anbauen wollen und beschaffen 
w ir uns zeitgerecht den nötigen Sam en  dazu.

K. Auböck.

Wichtige Nachricht für die Imker
Zwecks Sicherstellung des Bienenzuckers für 1940 er­

folgt in  den nächsten Tagen im Einvernehmen mit den 
O rtsbauernsührern  durch die Ortsfachgruppen Im ker die 
A u f n a h m e  d e r  B i e n e n v ö l k e r .  Diese Erhe­
bung bezieht sich nicht nur auf die M itglieder der O rts- 
fachgruppen Im ker, sondern auch auf die Nichtmitglieder. 
Die näheren W eisungen für die Durchführung erhalten 
die Vorsitzer der Ortsfachgruppen durch die Landesfach­
gruppe Im ker, D onauland.
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n e  r die Erschienenen auf das herzlichste und eröffnete 
die Ju lfeier m it einem stürmisch aufgenommenen „Heil 
H itler!" H ierauf ergriff Pg . U n z e i t i g  das W ort. 
E r  überbrachte die Grütze des P räsidenten der R P D . 
W ien, P g . R i t t e r ,  und verw ies auf die besonderen 
Aufgaben, die der Gefolgschaft der Reichspost in der 
Kriegszeit erwachsen. E r  appellierte an  alle Postler, da­
für zu sorgen, daß unsere B rüder im Felde rechtzeitig in 
den Besitz der W eihnachtsgaben kommen. Nach dieser 
Rede sprach Pg . S  ch u st e r  in längeren A usführungen 
über den S in n  des Ju lfestes in  der V ergangenheit und 
in"der heutigen Zeit. I m  V erlaufe der Veranstaltung, 
M 8 v o n  echtem kameradschaftlichem Geiste erfüllt war, 
M g te  die Gefolgschaft des Postam tes W aidhofen für 
Abwechslung und U nterhaltung. E s  wurden u. a. ernste 
na tionale  Chöre gesungen, P g . S c h ä f f l e r  trug  ein 
a lte s  heimatliches Weihnachtsgedicht vor. D as Gedicht, 
Las von echter Volksgemeinschaft und w ahrer Wohl- 
tätigkeit berichtet, wurde trefflich vorgetragen. Die m u­
sikalische U nterm alung besorgte m it feinfühligem V er­
ständnis Herr K arl S i e g e r .  Pgn. F rl. P f e n n i g -  
d a u e r  aus W ien begeisterte durch die formvollendete 
W iedergabe eines völkischen Gedichtes; der kleine Fritzl 
P r i e s c h l  spielte auf der Z iehharm onika auf und er­
zielte reichen B eifall, K am erad R om an M a y r  erhei­
te rte  durch M undartvorträge, Kapellmeister B  ä  u m l 
spielte ein Violinsolo in  künstlerischer A rt und zwei 
K am eraden au s Amstetten trugen durch Gesangvorträge 
a u s  dem S tegreif dazu bei, die S tim m ung fröhlich zu 
gestalten. P g . A i g n e r  leitete die ganze V eranstal­
tung  und verband die einzelnen D arbietungen immer 
m it ' gut gew ählten ernsten und auch heiteren W orten. 
Zum  guten Gelingen dieser ersten K reisoeranstaltung 
der Postfachschaft in W aidhofen a. d. Pbbs trug auch die 
geschmackvolle Dekorierung des S a a le s  und die stramme 
M itw irkung des Orchesters der Gefolgschaft des Post­
am tes W aidhofen a. d. P bbs bei. Die Gefolgschaft der 
Reichspost des Kreises Amstetten hatte durch diese ge­
lungene V eranstaltung Gelegenheit, sich näher kennen­

zulernen, V erufsfragcn zu erörtern und das B and der 
Kameradschaft noch enger zu knüpfen. Die W aidhofner 
Postler hatten  sich redliche M ühe gegeben, ihren B e­
rufskameraden au s dem Kreise den A ufenthalt so an ­
genehm wie n u r möglich zu machen, sie haben aber auch 
gezeigt, datz bei ihnen die Kameradschaft kein leeres 
W ort ist und datz sie so w eiterarbeiten wollen.

* Unfälle. V ergangenen Dienstag den 12. ds. hat 
sich durch einen S tu rz  beim Schilauf am Schnabelberg 
der Bäckergehilfe F ranz P i  ch l e r, Viaduktgasse w ohn­
haft, schwere Beinverletzungen zugezogen und mutzte ins 
hiesige K rankenhaus eingeliefert werden. — Beim  E is- 
stockschietzen wurde am 13. ds. der 11jährige Erich 
E s l e t z b i c h l e r ,  Seebachhof wohnhaft, dadurch schwer 
verletzt, datz er dem rückwärts ausschwingenden Eisstock 
feines B ruders zu nahe kam und m it dem Eisenring 
oberhalb des rechten Auges getroffen wurde. E r  mutzte 
ebenfalls in s  K rankenhaus gebracht werden.

ZELL A. D. YBBS

T r a u u n g .  V or dem W aidhofner S tandesam t 
wurde am 9. ds. der M aurergehilfe Josef P a u g g e r ,  
Zell, Vitzthumstratze 7, m it der P riv a ten  Franziska 
L  o i s k a n d l, Zell, Schmieüestratze 32, getraut.

K r a m p u s k r ä n z c h e n .  Am S am stag  den 9. ds. 
fand in  der Gaststätte R udolf O r t e n  B ü r g e r  ein 
gu t besuchtes Nikolokränzchen statt. Die Tanzkapelle 
B äum et ta t ih r Bestes, so datz alle Tanzlustigen auf ihre 
Rechnung kamen. Selbstverständlich fehlte auch der böse 
K ram pus und der gute Nikolo nicht. S o  manche feschen 
„W aderl" bekamen Streiche m it der R ute. Zu Gunsten 
Des K riegs-W interhilfsw erkes wurden einige schöne 
Preise versteigert. Und der K ram pus brachte für das 
K riegs-W HW . den stattlichen B etrag  von 58 R M . ein. 
Schade, datz nur e inm al im J a h r  „K ram pus" ist!

RADIO sow ie deren

R e p a r a t u r e n
im F a c h g e s c h ä . f t

lDnarate Franz Karner
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W I N D H A G
G e b u r t .  Am 1. ds. wurde H err Leopold P f a f ­

f e n  e d e r  und F ra u  Theresia, Wirtschaftsbesitzer in 
A nterzell 21, durch die Ankunft eines Sohnes F  r i e d- 
x i ch erfreut.

R ü c k t r i t t  B ü r g e r m e i s t e r s  L o t h a r  B i e -  
b e r. Nachdem m it Rücksicht auf die angegriffene Ge­
sundheit des bisherigen Bürgermeisters von W indhag, 
Postinspektor P g . L othar B i e b e r ,  seinem Ersuchen 
um  E nthebung vom Amte des Eem eindeoerw alters 
stattgegeben worden w ar, wurde a ls  neuer B ürger­

meister Herr Engelbert W a g n e r  d. I . ,  Besitzer des 
Hauses „Aspaltrach", Schilchermllhle 31, bestellt. Pg. 
Lothar Bieber hatte seit dem M ärz 1938 die Geschicke 
der Gemeinde W indhag m it solcher Umsicht und Tatkraft 
geleitet, das; er sich in  kurzer Z eit das B ertrauen und die 
Wertschätzung aller erw arb. A ls F üh rer der Gemeinde 
w ar er auch stets deren erster A rbeiter, der jederzeit sein 
eigenes W ohl vor dem der Gesamtheit zurückstellte. Wie 
groß seine A rbeitsleistung in  der Eemeindestube w ar, 
kann nur der ermessen, der weiß, datz P g . B ieber jede 
freie Stunde, die ihm sein B eruf ließ, der A rbeit für die 
Gemeinde widmete. M it der Errichtung eines neuen 
Schulturnplatzes in  W indhag hat Bürgerm eister Bieber 
ein Werk vollbracht, das ihm den Dank aller Freunde 
der Jugend sichert. Der rund 400 Q uadratm eter grohe 
Turnplatz wurde un ter seiner Leitung und eigener 
Handanlegung den beschränkten Raum verhältnissen auf 
dieser lustigen Bergeshöhe nach mühevollen P la n ie ­
rungsarbeiten abgerungen, w orauf die Holzarbeiten dem 
gemeindeansässigen Zimmermeister I .  Hietzberger über­
tragen werden konnten. Und so besitzt heute der Ee- 
birgsort W indhag einen Turnplatz, der nicht n u r den 
A nforderungen des neuen Lehrplanes gerecht w ird, son­
dern auch fü r viele ländliche Gemeinden a ls  M uster hin­
gestellt werden kann. I s t  doch die Ertüchtigung der J u ­
gend eine dringlichere Aufgabe denn je. D ie Bewohner 
der Gemeinde W indhag wissen dem abtretenden B ü r­
germeister jederzeit Dank für seine aufopfernde A rbeit 
und bedauern sein Scheiden. S ie  hoffen jedoch, daß sich 
P g . L othar B i e b e r  nach W iederherstellung seiner Ge­
sundheit aberm als dem Dienst am Volke zur Verfügung 
stellen möge.

T o d e s f a l l .  Am Mittwoch den 13. Dezember starb 
nach kurzem Leiden Herr Jo h an n  K i r c h w e g e r ,  
Oberstratzenmeister i. R ., in  seinem 64. Lebensjahre.

BRUCKBACH
T r a u u n g .  Am S am stag  den 9. ds. wurde Herr 

W illi D o b r o s ch k e, Unteroffizier in  einem In fa n ­
terieregim ent, m it F rl. Hertha W  a l ch e r getraut.

KO N RA DS H EI M
T o d e s f a l l .  Am S am stag  den 9. ds. starb nach 

kurzer Krankheit die Wirtschaftsbesitzerstochter vom 
Gute „E rojerlehen", F rl. M a r ia  O b e r b r a m b e r ­
g e r ,  im 50. Lebensjahre.

YBBSSTZ
V o n  u n s e r e n  F r o n t s o l d a t e n  erreichte uns 

nachfolgendes Gedicht, welches Zeugnis von der seelischen 
Einsatzbereitschaft ablegt:

D as  V aterland  ru ft!
W ir griffen zum Schwerte,
Und stehen im  Westen au f eiserner Wacht. 
Verachtung dem Schuft,
D er heilige W erte
Nicht völlig verte id ig t in  feuriger Schlacht.
D er F ü h re r  befiehlt,
W ir ahnen das (breche!
Und stellen das eigene Leben zurück.
U ns w ar doch erfü llt
I m  m ütterlichen Schatze
D es Reiches zu finden gemeinsames Glück!
M an  zwang u n s  zum K rieg!
Und wenn das V erderben
Den Tod uns  bereitet im  feindlichen Land
W ir ahnen den S ieg!
Und hebe» im S te rb e n
Noch im m er zum Grütze die zitternde Hand!

H eilgrütze! Josef S c h n a b e l .
D arau f folgen Unterschriften und herzliche Grütze von Erich 

H a f n e r ,  F ran z  W a g n e r  und M ath . L ie tz .

V o r w e i h n a ch t i n  d e r  S c h u l e .  I n  den ver­
gangenen Wochen wurde in unserer Schule in  den Werk­
stunden fleißig geschafft. Die Schuljugend w ar m it Feuer­
eifer daran, allerlei Weihnachtsspielzeug für arm e K in­
der herzustellen. E s wurde gesägt und gefeilt, gehobelt 
und geleimt, geschnitten und geklebt, geglättet und ge­
m alt. E s  ging zu wie bei den Heinzelmännchen. Jeder 
der Schüler konnte seiner P hantasie  und B egabung un­
ter der kundigen A nleitung der Fachlehrer Ausdruck ver­
leihen. Abschließend konnten vier große Kisten m it te il­
weise künstlerischem In h a l t  zum Versand gebracht w er­
den. K inder schufen somit wieder Kindern Weihnachts- 
sreuden.

H Ö L L E N S T E I N  A. 0 .  YBBS
G a u f i l m  „ P  o u t  l e m e r i t  e". Am 7. ds. rollte 

hier in drei völlig ausverkauften Vorstellungen der 
Erotzfilm „P o u r le merite" ab. E s  ist dies einer der 
großartigsten, staatspolitisch besonders wertvollen K ul­
turfilme von unserer Luftwaffe. Lebhafte Szenen und 
K am pfbilder, die uns den Atem stocken lassen, geben 
einen überwältigenden Eindruck. E s  ist das Hohelied 
der Tapferkeit, des tollkühnen W agem utes, der Opfer­
bereitschaft und Kameradschaft unserer braven F lieger 
im  Weltkriege. Auf G rund w ahrer Begebenheiten und 
tatsächlicher Erlebnisse sowie heldenmütigen Einsatzes 
führender Persönlichkeiten erleben w ir die sieghaften

(fl B A C I C  P  U L V  
V A N I L L I N Z U C K E R

Kriegserlebnisse, den unverm uteten Zusammenbruch, dir 
schandvolle Zeit des Versailler D iktates und den a ll­
mählichen, gew altig werdenden W iederaufstieg durch die 
Bewegung des Führers b is zur glanzvollen Höchst­
leistung unserer stolzen Luftwaffe, dam it aber auch des 
siegesbewußten deutschen Fliegergeistes, der sich gerade 
in  den letzten Wochen so herrlich ausgezeichnet hat.

AL LHA RT S BE R G
F e l d p o  st p a k e t e .  Vorige Woche wurden von der 

O rtsgruppe der N S D A P . 42 Pakete zu je 1 K ilogram m  
an  die Eingerückten von A llhartsberg  und Kröllendorf 
a ls  Liebesgaben an die F ro n t geschickt. Hoffentlich hat 
schon jeder sein Paket bekommen, a ls  einen herzlichen 
G ruß ber Heimat!

T o d e s f a l l .  Am Sonntag den 10. ds., % 7 Uhr 
früh, verschied nach längerem Leiden F ra u  A nna 
L a t z e l s b e r g e r ,  Wirtschaftsbesitzerin vom Gute 
„D orf", A llhartsberg 32, im 66. Lebensjahre. D as Be­
gräbnis fand am 13. ds. un ter zahlreicher B eteiligung 
der Bevölkerung, darun ter die Ortsmusikkapelle sowie 
die Feuerwehren von A llhartsberg  und Kröllendorf, statt.

V o m S a u f a n g a .  Vorige Wochn Ham s' w ida S a u  zsamm- 
gsührt nach U lm erfeld —  S t a t t  an  A uto Ham f’ dösm al a Rotz- 
fuhrw erk bstellt. — F a h rn  aber n u r  zu dö Häuser, dö neben da 
S trotzn lingan, — W eil j’ zu dö hochgelegnen no t hinsahrn  kin- 
nan. —  J s  eahna not zum verdenk», w ann ]' eahna not aufi- 
tra u n , — W eil dö Gemeindestratzn ob» u n fah rb a r ausschaun.
— Und so Ham I' wieda zsammbrocht ganz a schöne F u h r ,  — 
A ber vom B au n  in D orf mtiatzn a nu  a p aar dazua. — W ia 
[’ oba so zuwi fahrn  zum H aus, — S p rin g an  drei S a u  von da 
S te ig »  h e rau s; — Dö zwoa vorn  am  W ogn Harns not gsehn und 
ghört, — Datz eahna S a u  fand desertört. —  Dö fand ganz gm üatli 
ioeitagfahrn. — A uf oanm al sand f  do schauert morn, — W ia  (’ 
gsehn Ham, datz do S a u  um rennen  —  Und datz schon a M assa 
tieu t zsammkemman. — Do Ham f  dö S a u  dann do erkennt, — 
D rum  sand st eah holt glei nochigrennt. — D ös Rochrenna ha t 
oba hübsch lang  baut, —  Dö Zw oa, dö Ham schon furchtbar 
gschaut. — D ann  h a t a Rochba 's  T o r ausgmocht. — D a Ham (’ 
es kloanweis einibrocht; — Und dann ist's erst im  Hof umgonga,
—  B ei dem verflix t»  S aueinfonga. — D ös M eiste h a t st dann 
am  M isthanfn  obgspiilt, — W eil d' S a u  scho w irkli w oarn  ganz 
wuld. —  D ana h a t si schon gfürcht, datz ’n beitzn — W eg» 
dem U m anondajogn und reihn. — E o ra u s  oani h a t eahna so 
M an d erl gmocht, — D ö h ä tt»  s' do schonglei nö t aufibrocht. — 
A m ol Ham es in eane K ra lln  ghobt scharf, — D a oane bei 
dö Dhrwaschl, da andre beim Schwoaf, — D ra u f möcht dö S a u  
an  B eu tln  und w ia im B ogn — I s t  da Vordere schon roeitmächti 
gslogn; — Dem Fleischknecht h a ts  a übere ilt —  Und der is  a au f 
alle V iere kreult. — D ö Zuaschauer do Ham poscht und glocht,
— D ös hat den Fleischknecht erst in d' B u tt»  bracht. — „W a rt. 
R obnvieh", sogt a zu da S a u  dano, — „W ann  ma hoamkemman, 
stich i di sofort o!" — E s  h a t si oba w ieda a lls  guat a u sg a n g a ,—  
A ber glocht w ird  no lang werd» über dös Saufanga .

Aus Amstetten und Umgebung
S E I T E N S T E T T E N

T r a u u n g e n .  Am 9. ds. wurde der L andarbeiter 
K arl N  a g l m e i e r  m it der M agd Ju lie  B ö s e n -  
d o r f e r, beide D orf Seitenstetten Nr. 18, getraut. F e r­
ner der M üllergehilfe F ranz S c h m i e d  m it der M agd 
A nna L e ch n e r, beide M arkt Seitenstetten 83.

T o d e s f ä l l e .  Am 4. ds. starb die 85jährige P r i ­
vate Z äzilia  S i e g e r ,  Dorf Seitenstetten 37. —  Einen 
schweren Verlust e rlitt der Wasenmeister und L andw irt 
L a n g e d e r ,  D orf Seitenstetten 171, der am 8. ds. 
seine G a t t i n  im A lter von 67 Ja h re n  verloren hat. 
Die A nteilnahm e der ganzen Bevölkerung bewies die 
Beliebtheit dieser Volksgenossin. Die deutsche Erde sei 
ih r leicht!

D e r  d r i t t e  O p f e r s o n n t a g  reih t sich w ürdig 
an die beiden verflossenen an. D as E rgebnis hat sich

DAS HAUS DER GUTEN KLEIDUNG
Damenmäntel/Kostüme, Kleider, B lusen .

DIEFREUDE BEREITET
AUSSEROREHDEHT- 
LICH P R E ISW E R T  
BESTE QUALITÄTEN 
GROSSE AUSWAHL

WSEMJ.ROTENTURMSTRASSE N913'
Herrenmäntel, Sportanzüge, Hosen, Regenmäntel.
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weiter gesteigert und dadurch die H eim atfront ihre 
S tä t te  erneut un ter Bew eis gestellt. — Auch die Lie­
besgabenaktion hatte ein schönes E rgebnis, nach dem 
F orm at und der Gewichtigkeit der Pakete zu schließen, 
welche der P  o st h a n s  I in seinem Auto zur B ahn  be­
fördere. Die _ Eebefreudigkeit der Bevölkerung, aber 
auch die Arbeitsfreudigkeit der Parteigenossen und der 
Frauenschaft haben aber ebenfalls großes Gewicht. Auch 
die Büchersammlung für unsere Soldaten schreitet kräf­
tig  vorw ärts und konnte schon Beträchtliches w eiter­
geleitet werden.

D e r  W i n t e r  ist nun, wie es scheint, endgültig ein­
gekehrt und unsere Jugend, welche schon begehrlich 
darauf gew artet hat, kann nun ihre Freude in den vie­
len Zweigen des Schneesportes austoben. Aber auch die 
für die R äum ung des Gehsteiges vor ihren Häusern ver­
antwortlichen Besitzer mögen nicht vergessen, ihre an ­
geeisten Bürgersteige zu reinigen und auch zu streuen, 
daß niem and gefährdet wird. N imm es d ir zu Herzen 
und du bewahrst deinen Mitmenschen vor Schaden!

U n f a l l .  I n  der W eristälte der Tischlerei K arl 
P f a f f e n b  ich l e r  geriet der H ilfsarbeiter I .  
F a i t z e l m a y e r ,  welcher bei der Bandsäge arbeitete, 
infolge A usgleitens m it einem F inger in  die Säge und 
wurde ihm derselbe beim ersten Glied abgeschnitten.

ST. P E T E R  I. 0 .  AU
S i p p e n a b e n d .  Mittwoch den 6. ds. wurde in 

S t. P e te r im S aa le  der F ra u  M arie  Schmied von der 
Jugendgruppe der Frauenschaft und der S S . ein S ippen­
abend veranstaltet, der recht gut besucht war. D er S a a l 
w ar hübsch geschmückt und m ild gedämpftes Licht er­
füllte den R aum . Nach kurzer Begrüßungsansprache 
durch Pg . M  e l ch i o r  t und einer kurzen Ansprache des 
O rtsgruppenleiters wurde der Abend m it flotten T ä n ­
zen eröffnet. Plötzlich wurde der S a a l verdunkelt 
und mit Würde be tra t N ikolaus, gefolgt von zwei K ram ­
pussen, den R aum  und begab sich zu dem m it zahlreichen

Geschenken schwer beladenen Gabentisch. Nach Wieder­
erhellung des S a a le s  verlas N ikolaus zunächst launige, 
oft scharf beißende Verse, die so manchen der erschienenen 
Gäste trafen, nebenbei aber viel zur E rheiterung des 
Publikum s Beitrugen. H ierauf nahm  Nikolaus unter 
Assistenz der Krampusse und einer komischen F igur, die 
C ham berlain karikierte, die Verteilung der Geschenke 
vor, die alle m it N am en und Anschrift der zu Beteilen­
den versehen w aren. So  manches Päckchen barg oft recht 
passenden und heiteren In h a l t,  w as ebenfalls die gute 
S tim m ung der Anwesenden noch erhöhte. N un tr a t wie­
der der Tanz in seine Rechte und erhielt jung und a lt 
b is tief in die Nacht hinein in  bester Laune. Nicht ver­
gessen sei die zum Tanz aufspielende gute Musik, die 
A utounternehm er Herr S c h e r e r  in Form  eines m it 
einem P lattenspieler verbundenen R undfunkapparates 
in liebensw ürdigste^-Weise beistellte.

A p p e l l .  Am F reitag  den 8. ds. berief O rtsgruppen­
leiter Pg . S p e n d e l h o f e r  für .19.30 U hr einen 
Appell in  Ncfischers G asthaus ein, zu dem sämtliche 
A m tsleiter, Zellen- und Blockleiter erschienen waren. 
Zuerst brachte der O rtsgruppenleiter ein Schriftstück zur 
Verlesung, in  dem der K reisleiter nochmals auf die 
strenge Ahndung einer Ü bertretung des Verbotes, 
fremde Sender einzustellen, aufmerksam machte. A ls 
nächster wichtiger Punkt kam die Vorbereitung und V er­
sendung von W eihnachtsliebesgaben an die zum W ehr­
dienst eingerückten S oldaten  zur Besprechung. E s wurde 
diesbezüglich ein genauer O rganisationsplan  entwor­
fen, so daß die Sache klappen muß und unsere im Felde 
stehenden oder sonst eingerückten B rüder in dieser Form  
W eihnachtsgrüße au s der Heimat erhalten. Nach einer 
längeren Debatte bezüglich der Beteilung der fü r das 
W HW . Bedürftigen schloß der Appell.

V o m  K i n o .  Am S onn tag  den 10. ds., 10 Uhr vor­
m ittags, fand im Lichtspieltheater S t. P e te r zum ersten 
M ale eine Sondervorstellung für die vom W in terh ilfs­
werk B etreuten  statt, für die Freikarten ausgegeben

Hier spricht die Hitlerjugend
. . .  und dein Opfer am 16. und 17. Dezember der HJ.!

An diesen beiden T agen w ird die H J. in  ganz Grotz- 
deutschland fü r das Kriegs-W interhilfswerk 1939/40 
sammeln und ihre volle K raft anwenden, daß diese 
S am m lung eine der bedeutendsten dieses Ja h re s  wird.
Spielm annszüge. eine Singschar, eine kleine T heater­
gruppe und noch besondere Gruppen werden die S traßen 
durchziehen, um die Volksgenossen aufmerksam zu m a­
chen und ihre Spenden den Sammelbüchsen der Jungen  
und M ädel zuzuführen. Volksgenossen, zeigt die E inheit 
der inneren F ro n t in  diesem Kriege und spendet am 
S am m eltag  der Hitlerjugend!

Feierstunde „Jugend und Buch".
Die gesamte Hitlerjugend hörte S onntag  den 10. ds. 

im  Rundfunk die Übertragung der Feierstunde „Jugend 
und Buch" au s Kattowitz. Rach dieser Feierstunde, die 
die H J. von W aidhofen im Hotel Jn fü h r  hörte, las 
S tud ien ra t D r. B i r b a u m e r  au s einer Dichtung 
E rnst Wicherts vor.

Frontsoldaten erzählen.

U nter dieser P a ro le  le rn t die Jugend des Reiches 
a u s  dem M unde der Polenkäm pfer, die zum Teile auch 
a u s  ihren  R eihen kommen, das Gesicht des Krieges ken­
nen. Cie erlebt noch einm al diesen Siegeszug ohne G ren­
zen und erfaßt die ganze Größe des K äm pfertum s und 
den gewaltigen O p^rgeist der deutschen Soldaten , en t­
standen au s dem unverrückbaren V ertrauen  zu seiner 
Führung  und au s echter Kameradschaft.

Unser K am erad P h ilip p  K r e i s ,  der einige Tage 
U rlaub  hatte, schilderte u n s  diesen Feldzug so spannend 
und m it einer Begeisterung, daß w ir noch einm al in den 
T aum el der Freude geraten, der un s bei den S ieges­
meldungen in  jenen unvergeßlichen Septem bertagen 
erfaßte.

A nfangs M ai rückte unser Kamerad zu einer W affen­
übung ein und bereits im J u l i  befand sich seine Truppe 
an  der polnischen Grenze und baute D rahthindernisse, 
denn in  Polen brodelte die Kriegsstimmung bereits seit 
M a i und steigerte sich langsam zur Siedehitze. Am 
1. September w ar endlich der ersehnte Befehl da und ein 
Riesenheer begann zu marschieren. B ei Teschen wurde 
die Grenze überschritten. Jedesm al, wenn ein Regim ent 
die Grenze passierte, donnerte ein dreifaches H urra  ge­
gen den Himmel. E s  spielte sich alles m it so bewun­
dernsw erter Schnelligkeit und P räzision  ab, daß über­
haupt keine Z eit zum Denken blieb. K aum  w ar die 
Höhe jenseits Teschen überschritten, da w ar zum ersten­
mal der Feind da. H ier erhält unser Kamerad die F euer­
taufe. Die polnische A rtillerie  schießt äußerst lebhaft, 
alles w irft sich in  den S traßengraben und sucht Deckung.
Aber nicht lange w ährt das so. Die deutschen B atterien  
preschen im Galopp heran und in  unglaublich kurzer Z eit 
werden die feindlichen Geschütze zermörsert. Dieses erste 
Gefecht w ar äußerst lehrreich gewesen. V on nun an 
konnte m an genau unterscheiden, ob eine G ranate  in  un ­
m ittelbarer Nähe niederging oder sich w eit nach hinten 
verlor. Nach diesem kurzen W iderstand der P o len  geht 
es unaufhaltsam  weiter. E s  w ird marschiert und m ar­
schiert. Zwei S tunden Schlaf irgendwo am S traß en ­
rand und w ieder geht es weiter. Überall haben die 
P o len  die Brücken gesprengt. D as Vorgelände der 
Weichsel ist von ihnen künstlich un ter Wasser gesetzt 
worden und die deutsche In fan te rie  arbeite t sich unter 
ungeheuren Anstrengungen durch Dreck und Schlamm

wurden. Die V eranstaltung w ar gut besucht und machte 
den Anwesenden viel Freude. E s sei hier gleich bemerkt, 
daß jetzt jeden M onat bis einschließlich M ärz ein F ilm  
für die vom W interhilfswerk B etreuten  abrollt, eine 
Einrichtung, die sehr zu begrüßen ist, da auch dadurch 
die Ärmsten eines K ulturgutes, das gewiß durch den 
F ilm  geschaffen ist, teilhaftig werden können.

MAUER-ÖHLING
B c t r i e b s a p p e l l  d e r  L a n d e s p f l e g e a n ­

s t a l t  M a u c r - Ö h l i n g .  I n  der hiesigen Landes­
pflegeanstalt wurde dieser Tage unter vollzähliger B e­
teiligung der Gefolgschaft der erste Betriebsappell veran­
staltet. Nach der Eröffnung ourch den B -triebsobm ann 
Pg. K o r n  hielten der B etriebsführer P a . Doktor 
S c h a / p f  und Ordensjunker Pg. B a r t h  Ansprachen. 
E in  anschließender Kamcradschaftsobend vereinte B e­
triebsführung und Gefolgschaft auf einige heitere 
Stunden.

Marktberichte
Rinder.

P reise  auf den Schlachtvichm ärktcn in W ien und W r.-R custadt-
( I n  Reichsmark je  100 K ilogram m  Lebendgewicht.) 

Eliteklasse

Ochsen 
S tie re  
K ühe . . 
K a lb in n en

A
von d is  
89 95
79 85
83 89
85 91

B
von b is  
81 87
71 77
73 81
77 83

C 1)
von b is  von  b is
61 77 — liO
51 67 -  50
51 69 — 50
57 73 -  56

P reise  fü r das P re isg cb ie t der K reisbaucrnschastcn Amstetten, 
M elk und Scheibbs.

( I n  Reichsmark je 100 K ilogram m  Lebendgewicht.)

R in d e r:
L an d p re is  b is

E m p fa irg so rt- 
p re is  b is

O c h s e n .................................................. 86 89
S t i e r e .................................................. 76 79
K ühe .................................................. 79 82
K alb in n en  ....................................... 82 85

vorw ärts. Über die Weichsel w ird schnell ein S teg  er­
bau t und kaum sind unsere T ruppen drüben angelangt, 
beginnt ein rasendes Abwehrfeuer au s der polnischen 
Bunkerlinie. Noch sind Baumsperren und unüberseh­
bare Drahthindernisse zu überwinden, aber der todes­
m utige S tu rm lau f deutscher Verbände und Angriffe 
deutscher Bom ber zerbrechen diese feindliche H auptver­
teidigungslinie und öffnen den Weg m itten  in  das Herz 
P olens. Polnische M un ition  liegt in  Massen herum. 
D ie feindlichen P a tro n en  passen sehr gut in  das deutsche 
G ewehr und von da an w ird überhaupt n u r mehr m it 
feindlicher M un ition  geschossen.

Jetzt beginnt ein unerhörter Siegeszug, wie ihn die 
Geschichte nicht kennt. „Die deutsche In fan te rie  voll­
b ring t unglaubliche Marschleistungen", schreibt die ge­
samte Presse voll Bewunderung. T ag  für Tag werden 
30 b is 35 Kilometer und mehr in  voller K riegsaus- 
rllstung zurückgelegt. Am 6. Septem ber kapituliert K ra ­
kau ganz überraschend und nun ist überhaupt kein W i­
derstand m ehr zu spüren. Die P o len  werden buchstäblich 
zu Tode marschiert, ü b era ll auf ihren Rückzugsstraßen 
werden sie zu Tausenden von den nachstoßenden D eut­
schen erschöpft aufgefunden und gefangengenommen. 
Der Nachschub kann diesem Tempo gar nicht folgen; noch 
dazu sind die S traß en  die denkbar schlechtesten, so daß 
n u r auf kleinen Pferdew agen das Allernötigste nach 
vorne gebracht werden kann, überall, wo die V orhut 
eintrifft, sind die P o len  erst vor S tunden  geflüchtet. 
S ehr gefährlich w aren die Dachschützen. I n  Scheunen, 
im Heu versteckt, lauerten sie den Deutschen auf, um sie 
feige au s dem H in terhalt abzuschießen. M it ihnen 
wurden daher überhaupt keine Umstände gemacht, sie 
hatten es verdient.

B is  Lemberg braust der Vormarsch dahin. D ort 
kommt plötzlich die Nachricht, daß die Russen im A n­
rücken seien. Die vorderste L inie w ird von der Heeres­
leitung zurückgenommen und zum S tu rm  auf Lemberg 
angesetzt. E in  kleines Dorf vor Lemberg soll genommen 
werden. Nach kurzer Artilleriebeschießung bricht der 
S tu rm  los. Hier kommt es nur darauf an, wer schneller 
und schneidiger ist. V or dem Dorf empfängt die Unsern 
das A bwehrfeuer der Po len . Also nieder. E in  rasendes 
Schnellfeuer übt eine vernichtende W irkung au s und der 
F eind gibt das D orf auf. N un wird an  Lemberg d as 
U ltim atum  gestellt, und die S ta d t kapituliert. 146 
deutsche B atterien  hatten sich um die S tad t konzentriert. 
E s  w äre W ahnsinn gewesen, w enn die Po len  W ider­
stand geleistet hätten. D am it ist der Feldzug beendet. 
D as R egim ent marschiert an die vereinbarte Demarka­
tionslin ie , um die Grenze bei J a ro s la u  zu überwachen. 
„D ort" , erklärt unser Kamerad schmunzelnd, „haben w ir 
uns bei polnischen Gänsen wieder in  die Höhe gebracht." 
W ir merken es ihm an.

E s gab dann noch einen Vormarsch, a ls  die Grenze 
wieder vorverlegt wurde, und dann  fuhr das Regim ent 
über L ublin  zu vorübergehendem A ufen thalt w ieder in 
die Heimat.

Ganz tief fühlen w ir dieses ungeheure Geschehen in 
un s nach und wissen: die äußere F ro n t steht, wie sie auch 
im m er stehen w ird. W ir in  der H eim at haben nun die 
Pflicht, un s an dem O pferw illen der K äm pfer da 
draußen ein Beispiel zu nehmen und unseren Platz voll 
und ganz auszufüllen. Denn w ir wissen, w ofür w ir 
kämpfen. W ir haben eine Zukunft und das feste Ver­
trauen zu unserer K raft. 00 ■

Schweine.
( I n  Reichsmark je 100 K ilogram m  Lebendgewicht.)

Schw eine:
über 150 K ilo g ram m  . . 
135 b is  149% K ilog ram m  . 
120 b is  134% K ilo g ram m  . 
100 b is  119% K ilog ram m  . 

85 b is  99% K ilog ram m  . 
u n te r  85 K ilo g ram m  . . .
fe tte  S p eck sau sn ......................
andere  S a u e n  und E ber 
Altschneider

W ie n  und 
W ien er-N eu stad t 

b is

116
114
112
101
101

118
116
114
110
110
100
116
104
114

K re is  A m stetten.
M elk, Scheibbs 

L E 
110 114 
108 112 
106 110 
102 106 
102 106 

92 96
108 112 

96 100 
106 110

I, — L andpreis, E =  Em p fangso r tp re is .

Leichte 
M ittle re  „ 15 
Schwerere „ 22% 
Schwere 25 „ 30 
Läufer 35 „ 40 
L äu fer „ 50

Ferkel.
W elfer M a tt  vom 2. D e f in ie r  1939.

b is  10 K ilogr. . R M . -  40 b is  -  70 je K ilo g r.
-  40 „ -  70 

-•70 „ -  90 
- '8 0  V -  
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W ochenschau a u s  aller Welt
Die Lcichenfundc erm ordeter Volksdeutscher in  P o le»  nehm en

lein Ende. Kürzlich w urden zwischen K uodaw a und K rosniew ice 
wieder 18 Leichen gefunden. E s  handelt sich bei den Toten, die 
alle  furchtbare Verstüm m elungen aufweisen, durchwegs um  
deutsche B au e rn  a u s  der Gegend von Schlim m  und Santomischcl. 
S ie  w urden in den ersten Septem bertagen von polnischen B anden 
bestialisch abgeschlachtet.

A uf einer B erlin e r B riesm arkenauktion w urde eine ungew öhn­
lich seltene B riefm arke versteigert. E s  handelt sich um  die n u r  
e inm al existierende K iautschou-5-Psennig-M arke m it dem doppel­
ten Fehlausdruck „ fP " . D ie M arke w ar lange im  Besitz eines 
S am m le rs , der von dem W e r t keine A hnung  hatte, b is  ihn  ein 
F reund  d a rau f aufmerksam machte. S ie  ging für 17.000 Reichs­
m ark  in  den Besitz eines anderen S am m le rs  über.

„Popolo  b 'J ta l ia “ e rh e ite rt sich über eine militärische „G roß­
ta t"  der Franzosen, die d a rin  bestand, daß der Prisenossiz,er eines

w urden dagegen großm ütig  von der „kriegsrechtlichen Beschlag­
nahm e" verschont. „Wahrscheinlich", so schreibt die Zeitung, „ist 
der französische O ffizier der M einung  gewesen, daß 11 deutsche 
L ilip u ta n e r ebenso viele französische S o ld a te n  zum Kampfe stel­
len könnten. D eshalb  die kriegerische Vorsichtsmaßnahme. F ü r -

brach ,N w  r n % . . »  B i ,

M D M Z U M W
" ^ J m  Ä m a n i Ä u  Erdölgebiet w urden kürzlich zwei E naländer 
verha lte t von denen m an einige A ufk lärung  über die S abo tage­
akte der letzten Z eit e rw arte t. D ie E rregung  in  der rum änischen 
Öffentlichkeit über die in der letzten Z e it aufgetretenen B ran d ­
katastrophen im  P e tro leum geb ie t w urde durch einen am  8 ds. 
ausgebrochenen B ran d  noch um  ein Erhebliches gesteigert. D ie s ­
m al wurde die in P loesti gelegene P e tro leu m ia ff in e rie  „ R o r is  
heimgesucht. Glücklicherweise w urde der B ran d  rechtzeitig be­
merkt und gelöscht, bevor größerer Schaden entstand.

A m  12. 0 5 . b ran n ten  in  Jugoslaw ien  zwei g r o ß e  H anssadrilen
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Für die Hausfrau
Zu Weihnachten gehört Mutter der Fam ilie.

A rbeiten  im  H a u s h a l t  werden vor W eihnachten erledigt.

Die unvergleichlich- V orw eihnachtszeit m it ih re r gehobenen 
S tim m u n g  ist nun gekommen die schönste Z e it des J a h re s ,  auf 
die sich groß und klein freut. Und doch gib t es Menschen, beson­
ders M änner, denen vor diesen Tagen vor dem Fest berechtigter- 
weise g raust! Denn da stellt ein gewisser T e il von H ausfrauen  
„die ganze Bude auf den K opf!" Zugegeben, daß vor den Fest­
tagen ein Großreinemachen nö tig  ist, denn es soll ja  zu den F e ie r­
tagen alles  im  H a u sh a lt blinken und blitzen; daß aber die H au s­
frau  wie Herkules im  A ug iassta ll in  ih re r W ohnung w alten  
mutz, ist weder erforderlich noch angebracht.

W enn m an einen solchen H a u sh a lt an trifft, in dem zu W eih­
nachten das Unterste zu oberst gekehrt w ird, dann ha t m an im ­
m er das unangenehm e Gefühl, datz es eben doch wohl „höchste 
Z eit"  zu einer E en era lre in iau n g  gewesen sei! Jede H au sfrau  w ird 
sich zum Waschen von G ard inen  und zu a lle rle i anderen beson­
deren R einigungsvorkehrungen die Z eit vor den Fe iertagen  zum 
T erm in  setzen. —  aber das sollte eigentlich auch alles  sein. I m  
übrigen  m üßte eine besonders intensive R einigung von Fenstern. 
T ü ren . Teppichen usw. genügen. Schließlich ist die F ra u  im 
häuslichen S ta a te -  der „M inister des In n e rn "  und kann sich so­
m it die Z eit zum S ä u b e rn  und Großreinemachen so einrichten, 
w ie es ih r paßt. D an»  soll sie aber auch beweisen, daß sie ein 
tüchtiger Innenm in is te r ist, der seine A ngelegenheiten rechtzeitig 
e rled ig t und nicht im  letzten Augenblick vor lau te r Scheuerw ut 
Kopf steht, so daß am  H eiligen Abend u n te r dem brennenden 
W cihnachtsbauin eine überanstrengte, abgehetzte F ra u  sitzt, der bei

m it vielleicht die Pfefferkuchen noch besonders schön durch einen

füderzuckerguß oder eine Spritzverzierung gemacht. I n  diesem 
ah r bestreichen w ir die fertiggebackenen Pfefferkuchen {wenn sie 

noch heiß sind) m it einem gekochten Zuckergug (125 G ram m  Zucker 
m it einer halben Tasse Wasser so lange lochen, b is  er Fäden 
zieht) und bestreuen einige davon m it buntem  M ohn, H agel­
zucker oder Streuselschokolade, die anderen bleiben unverziert und 
erhalten  durch den E uß  eine schöne glänzende Oberfläche. Auch 
können w ir den Teig vor dem Backen m it E iweiß bestreichen und 
ihn  dann m it Z itronatw ürfelchen, ha lb ie rten  K urbiskernen usw. 
verzieren.

J e  eher w ir m it der Bäckerei beginnen, desto wohlschmeckender 
 ......................................     eige fönt

Zur Unterhaltung und zum Nachdenken
Kreuzworträtsel

Die Auflösung erscheint am  29. Dezember.

->e eher w ir m it Der Backerei beginnen, Desto woylfchmeckender 
w ird Das Gebäck, Denn die meisten Psefferkuchenteige können oder 
sollen vielm ehr m ehrere Tage b is  Wochen vor dem Abbacken 
ruhen, dam it sich einm al die T riebkraft von Pottasche und Hirsch­

voll entwickeln kann und zum andern der Teig dann bes­
ser den Geschmack der Gewürze annim m t. Auch sollen M ehl und 
Gewürze möglichst trocken m iteinander vermischt weiden, bevor 
die aufgekochte oder n u r  erhitzte Honig-Zucker-Lösung dazukommt. 
Pottasche und Hirschhornsalz geben w ir stets in  Wasser oder Ro- 
senwasser ausgelöst in  den Teig. D a diese beiden T reibm itte l 
hygroskopisch sind, d. h. Feuchtigkeit anziehen und dadurch bei lä n ­
gerer A ufbew ahrung viel von ih re r T riebkraft verlieren, kaufen 
w ir am  besten n u r kleine M engen und heben eventuell zurück­
bleibende Reste in  gu t verschließbaren Porzellan- oder G la s -  
gefäßen auf. Die A ufbew ahrung der. Pfefferkuchen h ä n g t davon 
ab, ob w ir sie h a r t  und knusprig lieben, dann bew ahren w ir sie 
in einem w arm en, trockenen R au m  auf. S o llen  sie jedoch schön 
weich werden, stellen w ir sie in einen feuchten R au m  oder legen 
sie in  Blechkisten.

der Bescherung bere its  die Augen zufallen. Manche H ausfrauen  
haben das fragw ürdige T a len t, b is  zum letzten Augenblick zu 
schuften, wenn andere schon längst friedlich un ter dem B au m  

Zitzen. D a s  ist der T yp, der nie fertig  w ird! D a  w ird  in den 
vorhergehenden Wochen au f der S traß e , beim K aufm ann  herum ­
gestanden und über die lieben Mitmenschen hergezogen ansta tt 
sich hübsch langsam  jeden T ag  ein anderes Stück im  H a u sh a lt 
vorzunehmen, um  es zu reinigen, z. B . Schubladen, Schränke; 
die kann m an auswaschen und m it neuem P a p ie r  auslegen schon 
14 Tage vor dem Fest! K om m t dann die Z eit der Bäckerei heran , 
so darf n u r fü r diese die Z e it in  Anspruch genommen werden. Z u ­
letzt klopft m an M öbel, Teppiche und häng t am  23. Dezember 
die ftijd)gewaschenen G ard inen  auf. Die B etten  werden am  24. 
Dezem ber früh  bezogen, die K inder bekommen frische Wäsche an, 
—  und das W eihnachtsfest kann beginnnen.

H a t m an so richtig vorgesorgt, die Z e it fü r die R einigungs-

K l e i n e  E  e w ü r  z p l ä  tz ch e n. 250 Gramm^ S iru p , 65

... „ - ........  . . ... . ...... ....... ist: ,,
.cloft. S iru p  und Zucker aufkochen, e tw as abkühlen lassen, dann

G ram m  Zucker, 35 G ram m  F e tt, 320 T ram m  M ehl, Pfeffer- 
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W a a g r e c h t :  1 Drahtnachricht, 8 F lu ß  in Schottland, !
K ohlendestillationsprodukt, 13 kinem atographiReihenfolge, 11
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kuchengewürz, 2 G ram m che in X Eßlöffel

arbeiten  gu t berechnet, so kann m an vom M orgen des Heiligen 
Abends an  beginnen, W eihnachten zu feiern. A lles w ird hübsch 
und festlich geschmückt sein, ohne v iel Hetzerei und ohne daß m an 
die Feiertage dazu benutzen muß, um  sich von den S trap azen  des 
Großreinem achens zu erholen. E in  H au sh a lt, der au f diese Weise 
m it Ü berlegung gut e ingeteilt wurde, w ird  auch b is  nach dem 
N e u jah rs ta g  noch in O rdnung  sein, dam it die H au sfrau  sich nicht 
schon am  „dritten  F e iertag" wieder an  den W aschtrog stellen mich. 
W eihnachten ist unser schönstes deutsches Fest, und deshalb  soll 
m an cs in jeder Beziehung gut vorbereitet begehen. v. L.

W as ist bei der Pfefferkuchenbäckerei zu beachten?
Bei sparsam er E in te ilung  der V o rrä te  ist es auch in diesem 

J a h r  möglich, die bunten Teller, ohne die sich die K inder kei­
nen richtigen W eihnachtstisch denken können, recht reichhaltig und 
vielseitig zu gestalten. Die a lten  uns liebgewordenen Rezepte, in 
denen aber vielfach recht teure  Z u ta ten  en thalten  sind, brauchen 
w ir deswegen nicht alle ganz fortzulassen. E inige sind bestimmt 
nach zeitgemäßen U m änderungen sehr gu t zu verwenden, beson­
ders da gerade bei der Weihnachtsbäckerei meist wenig F e tt und 
E ier Benötigt werden. S o  kann z. 33. Bet Teig statt m it B ienen­
honig gut m it Kunsthonig oder S iru p  hergestellt werden, doch ist 
bei ersterem zu beachten, daß w ir die Zuckermenge e tw as ver­
ringern , weil der Teig sonst womöglich zu flüssig w ird. Auch die 
M an d e ln  lassen sich leicht durch Nüsse oder K ürbiskerne ersetzen, 
und letztere eignen sich außerdem  besonders gut zum V erzieren 
der großen viereckigen Honigkuchen, so daß w ir die M andeln  über­
h au p t nicht uermisien. A n S telle  von Rosinen und K orin then  oder 
S u lta n in e n  können m ir ebenso feingeschnittenes Backobst oder selbst 
hergestellte Q u itte n - oder Apfelpaste verwenden. Sonst haben

F ett, M ehl, G ewürz und die ausgelöste Pottasche dazugeben, gut 
verkneten und einige Tage b is  Wochen ruhen lassen. Den Teig 
messerillckendick ausro llen , verschiedene F o rm en  ausstechen und bei 
M ittelhitze hellbraun backen.

B a s e l e r  L e c k e r l i .  125 G ram m  Kunsthonig, 125 G ram m  
Zucker, 70 G ram m  grobgehackte Nüsse oder KUrbiskerne, Psefser- 
kuchengewllrz, X abgeriebene Zitronenschale 325 G ram m  M ehl, 
5 G ram m  Pottasche, 5 G ram m  Hirschhornsalz. Honig und Zucker 
auskochen, die M andeln  oder Nüsse dazugeben, M ehl m it den 
Gewürzen mischen, den abgekühlten Honig d arun terrühen  und 
m it den aufgelösten T re ib m itte ln  tüchtig verkneten. (M an  kann 
den Teig einige Tage stehenlassen, er mutz dann aber m ehrm als 
zwischendurch geknetet werden.) Den Teig 1 Z entim eter dick auf 
einem bemehlten Blech ausro llen , bei M ittelhitze backen und noch 
w arm  in  große Rechtecke schneiden, eventuell m it Zuckerguß be­
streichen.

Z u c k e r g u ß .  125 G ram m  Zucker, gu t eine halbe Tasse 
Wasser. D en Zucker in dem Wasser so lange kochen, b is  er F a ­
den zieht.

B r a u n e  P f e f f e r n ü s s e .  250 G ram m  S iru p , 100 G ram m  
Zucker, 20 G ram m  F e tt, 500 G ram m  M ehl, 7 G ram m  Pottasche,

rup-Zuckcr-Lösung dazugeben, gut durchkneten, fingerdicke Rollen 
formen, einzentim eterbeite Stücke davon schneiden uni) bei schwa­
cher Hitze backen.

Etzt mehr Graupen und Haferflocken!
E s  fä llt allgem ein auf, daß die H ausfrauen  n u r  wenig G ra u ­

pen und Haferflocken kaufen, dagegen au f die N ährm itte lkarte  
überwiegend R eis, N udeln und G rieß beziehen. 3m  Interesse 
einer gleichmäßigen V ersorgung erscheint es aber nötig, daß mehr 
G raupen und Haferflocken gekauft und verbraucht werden. D enn 
bei diesen L ebensrnitteln  handelt es sich um wohlschmeckende, a u s ­
giebige und sättigende p re isw erte  einheimische Erzeugnisse, die 
den Vorzug vor ausländischen N ah ru n g sm itte ln  verdienen, da 
diese nicht im m er in unbegrenzten M engen vorhanden sind. W ir 
glauben ü b rig e n s , ' daß dieser ausfällige M inderkonsum ausge­
zeichneter V o ltsn ah rn n g sm itte ! n u r  auf U nkenntnis beruh t, te il­
weise w eil hier andere N am en, wie Nollgerste, U lm ergerstl usw. 
hiefllr gebräuchlich sind. Hieher gehören auch die verschiedenen 
A rten  von Grützen und Flocken a u s  Hafer, dis noch vor wenigen 
J a h re n  bei uns  ganz unbekannt w aren, die aber heute sowohl a ls

sches L au fb iltr 15 schlimm, böse, 16 Gewässer, 17 E rzäh lung , 19 
O rt an  der M osel, 20 langes Bettuch, 23 französischer Rennplatz, 
25 Stauw asseranlage.

S e n k r e c h t :  1 letztwillige V erfügung, 2 N ah ru n g sm itte l, 3 
Nebenfluß der F u ld a , 4 altgermanischer W urfspieß, 5 F in g er­
ring , 6 kleines M aß (abgekürzt), 7 B rotaufstrich, 9 Schiffsteil, 10 
verbreite tes M eta ll, 12 Nebenfluß des A rno, 14 rumänische 
M ünze, 18 Ölpflanze, 19 späte Einsicht, 21 V orgebirge, 22 
Parte ig liederung , 24 Feldm aß.

Auflösung des magischen Z ah lenquadrates vom 1. Dezember:
22 24 13 31 10
23 21 12 15 29

8 14 20 26 32
17 25 28 19 11
30 16 27 9 18

M arkenw are, a ls  auch offen überall in  bester Q u a li tä t  zu haben 
sind. W er in  den H ungerjahren  nach dem W eltkriege das Glück 
hatte, in einem der nordischen Länder gastliche A ufnahm e zu fin­
den, w ird schon, d am als  do rt m it diesen P rodukten Bekanntschaft 
gemacht haben und ihnen seither treu  geblieben sein. W aru m  aljo  
sollen w ir im m er n u r dem Ausländischen nachrennen und das 
Einheimische mißachten, wo w ir doch gerade heuer eine so gute 
Geisten- und H afereinte h a tten ?

Nutzbringende Verwendung alter Wollsachen.
W ollene Trikotkleidung ist fü r die kalten Tage im m er beson- 

oers geschätzt w orden; denn es gib t nichts, w as besser w ärm t. 
Sicherlich w ird  jetzt jo  mancher un ter seinen abgelegten K lei­
dungsstücken herumsuchen und dieses oder jenes wieder hervor­
holen. M it  großem B edauern werden viele feststellen, daß die 
warm e Wolljacke oder der P u llo v er d e ra rt verwaschen und un ­
möglich aussehe», daß sie wirklich nicht mehr trag b a r sind. Selbst 
Bet NSSS. g laub t m an diese Stücke nicht m ehr anbieten zu kön­
nen und hebt sie n u r noch auf, weil sie recht gute „Putzlappen" 
geben. Dazu dürfen w ir aber heute auch eine noch so schlechte 
Wolljacke oder w as es fei, nicht mehr verwenden, denn Wolle ist 
heute dafür viel zu kostbar. Gerade diese a lten  Wollsachen, die 
im m er so schön w arm  w aren, stellen dock das beste Zw iichenfutter 
fü r W in term än te l, Kostümjacken und dergleichen dar. W ie viele 
können sich auf diese Weise a u s  einem Ü bergangsm antel einen 
recht brauchbaren W in term an te l machen.

Saß cs sich bei diesen B ränden  um  ein W erk britischer Agenten 
handelt, da in beiden F ä llen  B randstiftung  nachgewiesen ist. I n  
V erbindung dam it e rin n e rt m an sich auch daran , daß der D irektor 
des Londoner in te rn a tio n a len  Psadfindenbüros, J o h n  W ilson, der 
a ls  H aup tagen t des britischen Geheimdienstes in Jugoslaw ien  
g ilt, unlängst sowohl in E y rm ien  a ls  auch in der Batfchla weilte.

Der A gram cr Polizei ist ein glänzender F an g  gelungen. S ie  
verhaftete die W itw e E lla  Jen ic  sowie die Ju d en  Hinko S ajeu ic  
und Adolf W einberger, die des Rauschgiftschmuggels verdächtig 
w aren. Tatsächlich fand man bei den G enannten eine größere 
M enge des gefährlichen R aufchgiites Heroin. S p ä te r  konnten w ei­
tere vier K ilogram m  dieses G iftes sichergestellt werden.

Furchtbare Rache nahm  die Besitzerin Zdenka Kosic in Sankt 
N ikolo bei S u b o tica  (Jugoslaw ien ), a ls  sie ihrem  Liebhaber auf 
eine U ntreue kam. D ie eifersüchtige F ra u  schlitzte dem Geliebten 
m it einem Messer den Bauch auf. D er M ann  erlag  im  K ranken­
h a u s  der e rlittenen  Verletzung. D ie M örderin  wurde verhaftet.

I n  einer Höhle in  den B ergen von D ubrovnik (Jugoslaw ien) 
fand ein G enbann  einen a lten  M an n  auf, der dort, wie sich spä­
te r herausstellte, volle vierzehn J a h re  gehaust hatte. D er M ann, 
welcher Tom o B u la tto  heißt, w ar im J a h re  1912 nach Amerika 
ausgew andert, ha tte  sich do rt so viel erspart, daß er hoffen konnte, 
sich in der H eim at eine bescheidene Existenz zu gründen. W ährend 
der Rückfahrt w urden ihm  seine ganzen Ersparnisse gestohlen und 
ebenso bette larm , wie er in seiner Ju gend  ausgezogen w ar, setzte 
er in D ubrovnik seinen F uß  wieder a n s  Land. A us der A us­
nahm e, die ihm  seine V erw andten  bereiteten, erkannte er, daß sic 
in ihm  n u r den „reichen A m erikaner" sahen; doch er schämte (ich, 
ihnen seine A rm u t m itzuteilen. B u la tto  verschwand eines T ages 
und m an verm utete, dag er nachts in s  M eer gestürzt und e r tru n ­
ken sei. R u n  fand m an ihn  in  der einsam gelegenen Höhle auf. 
E r  ha tte  die ganze Z eit ein w ahres R obinsonlehen geführt, ohne 
ein einziges M a l einen Menschen gesprochen zu haben. S e in e  N ah­
rung  bestand a u s  Fischen, O liven  und M aiskolben.

D er in den argentinischen Anden gelegene M oreno-Eletscher 
bedroht weite Gebiete m it ungeheuren Verw üstungen. S tän d ig  
stürzen große Eisblöcke zu T a l und verursachen eine A ufstauung 
f es Rieoseeabflusses. M an  befürchtet einen plötzlichen Durchbruch 

Wasfermaffen, dessen Folgen fü r die besiedelten Gebiete des 
T ieflandes unabfehbar fein w ürden. Z u r  S p ren g u n g  der E isinas- 
ien wurden M ilitä rflugzeuge  eingesetzt, doch h a t sich das B om ­
bardem ent des E ifes a ls  fruchtlos erwiesen. D ie Bevölkerung der 
umliegenden Gebiete ist bereits in Massen geflüchtet.

om  großen Kassensaal einer Bank in R ew brunsw ik  (U S A .) 
w a r zum Schutze gegen Gangster eine T ränenqasan lage  eingerich­
te t worden, die eines Tages, obwohl keine R äu b er die Bank be­
drohten  ,n T ätigkeit gesetzt wurde. E ine furchtbare P an ik  ent­
stand. D ie an  den Schaltern  stehenden Kunden bekamen die volle 
G aslad u n g  in s  Gesicht und fielen sofort betäub t um D as G as  
drang in alle R äum e und die B eam ten der B ank  brachen überall 
zusammen. Polizisten und F euerw ehrleu te  drangen m it G as­
masken b is  zur T ränengase in rich tung  vor und setzten sie außer 
B etrieb . Die plötzliche V ergasung der B ank w ar au f einen Rache­
akt eines wegen U nregelm äßigkeiten entlassenen Angestellten zu- 
ruckzusuhren, der die V orrichtung heimlich in G ang gesetzt hatte.

FU (R D (L E B ETB
Herzleiden und A rterienverkalkung — ihre n a tu rgem äß : Hei­

lung, Von D r. med. M  Schirm er. V erlag  W ilh . S to llfuß  in 
B onn. R M . 1.25. D ie H:rzgefäßerkrankungen haben in der letz­
ten  Z eit stark zugenommen. D er Verfasser behandelt das Them a 
vom homöopathischen und biologischen S tandpunkt au s  und zeigt, 
wie gerade Herzleiden und A rterienverkalkung durch falsche E r ­
n äh rung  beeinflußt werden. E ine besonders eingehende B ehand­
lung findet die Arterienverkalkung. D a s  Bändchen h ilf t  dem 
K ranken, sein Leiden zu erkennen und erfolgreich zu bekämpfen.

V riefinarleiifam nieln  — aber richtig! Von Edm und S iegl. 
V erlag  Wilh.  S to llfuß  in B onn. R Ä .  1.25. Eine übersichtliche

Zusam m enstellung von nützlichen Fingerzeigen und praktischen 
Ratschlägen über die E rw erbung , B estim m ung und B ew ertung 
von Briefm arken. Eine Fundgrube fü r jeden B riefm arken­
sammler.

W er w ill B eam ter w erden? R atgeber über V orb ildung  und 
Laufbahn. Von Friedrich Schulze. V erlag  W ilh . S to llfuß  in 
B onn. R M . 1.50. Durch die V erordnung über die V orb ildung  
und die L aufbahn der deutschen B eam ten vom 28. F e b ru a r 1939 
wurde die G rundlage zu einer reichseinheitlichen Personalpo litik  
geschaffen. Roch diesem Leitfaden kann jederm ann selbst fest­
stellen, ob er die Voraussetzungen des B eam tenberufes erfü llt, 
welche Aussichten vorhanden sind und welches Fortkom m en fü r 
die einzelnen Laufbahnen besteht. D as  Bändchen en th ä lt auch die 
genauen E ehaltstabellen . _____________

Die gute Bezugsquelle
A uto repara tu ren ,  G arage  Drogerie, Pnoto-Artikel Installation, Spenglerei S pezereien , Südfrüchte, Oie
H a n s  Ä rö lle t, U n te re r S ta d t-  Leo Schönheinz, P a rfü m e rie , F a r-  

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- ben, Lacke, P in se l, F il ia le  iln- 
und M asch inen repara tu r, B en- le re r S tad tp la tz  37. 
zin- und O lstation , Fahrschule. .

B aum eis te r  EsS'8

W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t 
41, Tel. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen . H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jo fcf W olkcrftorfcrs W we., U n­
te re r S tad tp la tz  11, T el. 161.

V ers icherungsans ta l ten
Jagdgew ehre

„Ostm ark" V erf. A E . (ehem. B un-

C a r l  Defeyve, A d o lf-H itle r-P l. E rz e u g u n g ,  W aidhofen a. d. $)., 
18, Tel. 12. S tad tb au m eiste r , U n te r der B u rg  13. N a tu r- 
Hoch- und E isenbetonbau. echter E ä ru n g s - , T afe l- und 

Friedrich  Schrey, Pocksteinerstr. Weinessig.

R m m d rm e llte r  HockikwEiüim F a rb w aren ,  Lacke, Pinsel

V al.R ofcnzopf, P räzisions-B üch­
senmacher. A dols-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

desländer-V erf. 21©.), Ge­
schäftsstelle: K a rl K ollm ann, 
R iedm üllerstraße 7, T . 72.

Ostmärkifchc B olksfürforgc emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhofen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige J a n u s .  B ez.-Insp . J o ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
H bbs-Zell, M oyfesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

belvnbau , Z im m erei, S ag e . 1
Josef W olkerstorfers W we., Un=

Buchbinder te re r S tad tp la tz  11, T el. 161.

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. »en, alle M a te ria lw a re n . 
B ucheinbände und K arto n ag en . ...........................

_ . . . Feinkosthandlungen

Versicherung, B ez.-Insp. Joses 
K inzl, W aidhosen a. d. A bbs- 
Zell, M oysesstraßc 6. F e rn ­
ru f 143.

Licht- u. Kraftinstallationen

Druckerei W aidhofen a. d. igbbs, Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
A dolf-H itler-P latz  31. Tele- Südfrüchten-. Spezerei- und 
phon 35. D elikatessenhandlung.

E lek triz itä tsw erk  W aidhofen 
a. d. P b b s , U ntere  S ta d t,  
T . 39. R undfunkgeräte , Heiz- 
und K ochapparate, M oto ren .

Illi!ll!l!illlllil!liilll!lllll|]|||||llllllllllllll!llllllllllllllllll1llllllll

i l i i w i l U i i i h i f l !
das Wichtigste beim Einkauf!



S eite  10 „ B o t e  b o fi d e r  LI b b s" Freitag den 15. Dezember 1939

M T K
F ra u  Schwatz schwärmte: ..Nehmen S ie  te il an  meiner 

Freude, verehrter H err Professor, ich bin  gestern G roßm utter 
gew orden!" — „ G ra tu lie re  herzlich, gnädige F ra u !  Und heute 
schon wieder au f den B einen! Einfach beneidensw ert, solch N a­
tu re ll!"  sagte zerstreut der gute Professor.

D er Lehrer sagte w arnend : „T iere  darf m an n iem als küs­
sen. D as  ist sehr gefährlich wegen der Krankheiten, die dabei 
übertragen  werden können. K ann  m ir jem and von euch ein B ei­
spiel dafü r nennen?" —  „ Ja w o h l, H err Lehrer, meine Tante

T rude  h a t im m er ihren P apagei gefügt!“ —  „N un, u n d ? “ — 
„D er P apagei ist eingegangen!

Der Kollege des „R äuberhauptm aunes“.
E m il J a n n in g s  ist ein großer N a turfreund . A ls  er e inm al 

in W ien gastierte, machte er häu fig  weite Spaziergänge in die 
herrliche Umgebung, D abei kam er eines M itta g s  in ein vo r­
nehm es G arten restau ran t, wo er sich ein Essen bestellte. Nachdem 
er sich gestärkt hatte, verlangte  er die Rechnung und staunte über 
deren Höhe, E r  liest deshalb  den W irt rufen. Nach einer W eile 
kam ein w ohlbeleibter H err und stellte sich a ls  Chef des Haufes 
vor, J a n n in g s  w ies au f die hohe Rechnung h in  und meinte 
scherzhaft: „W enn S ie  m al zu uns  nach W ien kommen, H err K ol­

lege, werden S ie  sich über die billigen Preise w undern!“ S obald  
der W irt d a s  W o rt Kollege hörte, lieg er überfreundlich die Hälfte 
von der Rechnung nach, die J a n n in g s  jetzt sehr gern bezahlte, und 
gab ihm die Versicherung, bald nach W ien zu kommen. D ann  
N n g tc e r  ihn : „W o ist dort I h r  L okal?“ — „ Im  Deutschen 
««? iS -  er ' ,KtW  Jan n in g s . „D ort können S ie  mich jeden 
Abend bew undern!“ -  „W as?  W o? Ich denke. S ie  sind ein K ol­
lege von m ir ' — „B in  ich auch — aber n u r insoweit, a ls  ich 
dorr den N auoerhaup tm ann  spiele!“ Sprachlos h ielt sich der 

J.ch*’ wahrend er noch das Echo eines fröhlichen 
tfc lita ii-L ach tns horte.

_______________________ "  '  ’  ’   1 /  17'/ ~ | w»v iiiuv Q« UH J imu( <A-’ i v 11 tvm nit.il, J / m  AVI-

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet w erden!

M W  Mtteilaitn kt S « M « e « « »    . . . .
Kundmachung

betrefsend die Zustellung der Lohnsteuerkarten für das 
Jahr 1940.

Alle Arbeitnehmer (Empfänger von Lohn, Gehalt 
und Pensionen) werden darauf aufmerksam gemacht, 
daß sie b is 1. Jänner 1940 ihre Lohnsteuerkarten ihrem 
Arbeitgeber (Pensionskassen usw.) abzugeben haben. Bei 
nicht rechtzeitiger Abgabe der Lohnsteuerkarte mutz der 
Arbeitgeber die höchste S tu fe  der Lohnsteuer vom A rbeits­
lohn einbehalten. Alle Arbeitnehmer, die b is jetzt keine 
Lohnsteuerkarte erhalten haben, werden aufgefordert, 
dieselben im R a th au s, 1. Stock, Steuerstelle, abzuholen.

S tad t W aidhofen a. d. P bbs, am 13. Dezember 1939.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r e. H.

Kundmachung
betreffend Wiederverlautbarung ortspolizeilicher Vor­

schriften.
Im  S inne des §  5 der Angleichungsverordnung zur 

Deutschen Eem eindeordnung w ird nachstehende ortspoli­
zeiliche Vorschrift kundgemacht bzw. in  E rinnerung ge­
bracht:

Jeder Besitzer eines Hauses oder Grundstückes ist ver­
pflichtet, den Gehsteig oder Gehweg längs des Hauses 
oder Grundstückes bei eintretendem Schneefall für den 
Verkehr der Futzgänger freizuhalten. Nach beendetem 
Schneefall müssen die Gehsteige (Gehwege) von dem an­
gesammelten Schnee völlig gereinigt und erforderlichen­
fa lls  bestreut werden.

Die R einigung der Gehsteige oder Gehwege von dem 
w ährend der Nachtzeit gefallenen Schnee mutz bis läng-

stens 8 Uhr morgens beendet sein. B ei G latteisbildung 
sind die Gehsteige oder Gehwege unverzüglich m it Sand, 
Asche oder anderen rauhen Stoffen zu bestreuen.

Der abgekehrte Schnee und das abgestoßene E is  dü r­
fen auf der Fahrstraße angehäuft werden, jedoch so, daß 
daraus für den öffentlichen Verkehr kein H indernis ent­
steht. R innsale und K analeinm ündungen müssen stets 
freigehalten werden.

W enn das Herabrutschen von Schnee oder das Herab­
fallen von Eiszapfen droht, so daß Gefahr für den Fuß­
gängerverkehr auf den Gehsteigen oder Gehwegen ent­
steht, so muß dementsprechend vorgebeugt werden.

B ei häufigen oder anhaltenden Schneefällen sind die 
Dächer öfter von den liegenbleibenden Schneemassen frei­
zumachen. Der Dachschnee darf nu r in der Zeit geringen 
Verkehres und n u r nach vorheriger Abschrankung der 
Gehwege oder Gehsteige herabgeworfen werden.

Übertretungen werden unnachsichtlich geahndet.
Gleichzeitig w ird auf das Verbot des Rodelns und 

Schlittschuhlaufens in  nachbenannten Gassen und 
Plätzen hingewiesen: Freisingerberg, Hörtlergasse, Hoher 
M arkt, Am T ü rl, Schloßweg, Fuchslueg, Graben, Schöf­
felstraße (Schulberg), U nter der Leithen, Preißlergasse, 
Zufahrtstraße zum Lokalbahnhof, P a te r ta l  beim Wäch­
terhaus, Bahnhofzufahrtstraße, Windhagerstraße, Wey- 
rerstraße, Konradsheimerstraße (Nagelberg), Teichgasse, 
Krautberggasse und sämtliche Bahnübersetzungen.

D as Befahren dieser Gassen und Wege birgt nicht nu r 
für die K inder die größten Gefahren, sondern es wird 
hiedurch auch die Sicherheit der Passanten, insbesondere 
durch das infolge des steten B efahrens hervorgerufene 
G lattwerden der Wege, gefährdet.

Die E lte rn  von unmündigen Kindern werden auf­
merksam gemacht, daß die E inhaltung  des vorerwähnten 
Verbotes strengstens überwacht w ird und sie fü r die

Nichtbefolgung desselben durch ihre Kinder verantw ort­
lich gemacht werden müßten.

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, am 12. Dezember 193g.
Der Bürgerm eister a ls  örtlicher Polizeiverw alter: 

Emmerich Z i n n e r e. H.

Z. 263/M. Bekanntmachung.
Erfassung der Eeburtsjahrgänge 1998 und 1909.

Zufolge Runderlasses Z. IV— 835 vom 11. Dezember 
1939 oes Landrates des Kreises Amstetten sind die A n­
gehörigen der Eeburtsjahrgänge 1908 und 1909 a ls  
Wehrpflichtige durch die polizeilichen Meldebehörden so­
fort zu erfassen.

E s haben sich daher alle im S tadtgebiete Waidhofen 
und in Zell a. d. Pbbs wohnhaften männlichen Personen 
der Jahrgänge 1908 und 1909 zum Zwecke der Anlegung 
der W ehrstam m ülätter u n v e r z ü g l i c h  beim S tad t- 
polizeiamte W aidhofen a. d. Pbbs zu melden.

An Personaldokumenten sind unbedingt mitzubringen: 
G e b u r t s -  oder T a u f s c h e i n ,  H e i m a t s c h e i n ,  
A r b e i t s b u c h ,  z w e i  L i c h t b i l d e r  (Größe 
37X 52  M illim eter, in  bürgerlicher Kleidung ohne Kopf­
bedeckung).

An die im Stadtgebiete W aidhofen und in Zell a. d. 
Pbbs wohnenden Meldepflichtigen der angeführten E e ­
burtsjahrgänge werden schriftliche Aufforderungen zu­
gesendet, au s welchen T ag und S tunde des Erscheinens 
bei der Meldestelle ersichtlich sind.

Jene Wehrpflichtigen dieser Jah rgänge, Die jedoch bis 
längstens 27. Dezember 1939 keine solche V orladung zu­
gem ittelt bekommen, haben s i c h o h n e e i n e w e i t e r e  
A u f f o r d e r u n g  a b z u w a r t e n ,  e b e n f a l l s  
s o f o r t  z u  m e l d e n .

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, am 14. Dezember 1939.
D er B ürgerm eister a ls  O rtspolizeiverw alter: 

Emmerich Z i n  n e r e. H.

Schenke was macht

Schenke was das schafft!
Anker-Steinbaukasten Nr. 6
m it V orlagen, fast neu, ist billig  
zu verkaufen. A uskunft in  der 
V erw altu n g  des B la tte s . 529

smädchen
es zu Hause schlafen kann, 
1. J ä n n e r  gesucht, B ez - 

ommissar E  v e r  s, R ei- 
uerstrahe 10. 519

Bruchgold, Goldzähne
und Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen  kaust Goldschmied Joses 
S in g e r, W aidhofen a . d. P b b s , 
A d o lf-H itle r-P la tz  31.

2 Puppenwägen
fast neu, abzugeben. J n ss ls-  
bacher, B öh lerw erk  3. 518

M eine verehrten K unden ersuche 
ich, sich

Petroleum  
zum Holzschneiden
vorläu fig  selbst zu besorgen. S t .  
Spreitzer, Holzschneider, Zell it. d. 
9 6 6 s , H auptplatz 12. 528

RADIO-
A pparate, die neuesten Modelle 1940
au s  der 16. G r o ß e n  d e u t s c h e n  R u n d f u n k a u s s te l lu n g  
in  B e r lin ,  sind zu sehen  im S c h a u f e n s t e r  der F irm a

Krautschneider *  stochenhuhe?
W aid h ofen  a . d . Y b b s ,  Unterer  Stadtplatz  16, Fernruf  18
U n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  b e r e i t w i l l i g s t !

Iln terstiitzungsvere in  g egen  M -  und K lauenseuche in M arkt Oed
A llen unseren M itg lied ern  geben w ir statutengem äß bekannt, datz die

Generalversammlung

27 Die Vereinsleitung.

D as p r a k t i s c h e  W eih n ach tsgesch en k  für d ie  Hausfrau

Der PropnissRoclier m it«er Kleinnasche
Ohne jede Installation sofort betriebsbereit. S t ä n d i g e r  G a s b e z u g  g e s i c h e r t .

Wilhelm Blaschko, Waidhofen a. d.Ybbs
Gas-, Wasser- und Heizungsanlagen, V e r t r i e b s t e l l e  f ür  P ro p a n g a s - Fernruf 96

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
A l */24 Uhr; Samstag nur vormittag • Fernruf Nr. 2

S pare in lagen  ■ Giro- und Kontokorrent- 
V erkehr - Darlehen  zu m ass igen  Zinsen

Ihr Geldinstitut!
i
S G oldschm ied

INGER
Schmuck, OptlkBuren Z L f Z Z
M M e n  a.d.U., fläolf-Hitler-Platz 31

JfU m h a ~

Tonkino Hiess
S a m s ta g  den 16. Dezember, 4 , 
’A 7  und 9 U hr,
S onn tag  den 17. Dezember, %2, 
4, 'A 7 und 9 U hr:

Menschen vom Variete
P rach tvo lles A rtis tsndram a m it 
La J a n a ,  H ans M oser, A tti la  
H örbiger, H ans H olt, K a r in  
H ardt, C hristi M ardayn .

Nettes Küchenmädchen
w ird aufgenommen. A uskunft 
in der V erw . d. B l.

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r t  Industrie
E l e k t r i z i t ä t s w e r k  
W aidhofen a . d .Y bbs
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Z eitung gelesen — 
dabeigew esen!


